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„Unſere Bausthiere‘. 


Wir machen unfere Leſer bejonders 
auf das Buch „Unfere Hausthiere“, 
welches auf Seite 2 
erften Spalte genau befchrieben iſt, 
aufmerffjam. Wie aus der eben da— 
ſelbſt befindlichen Prämienlifte erficht- | 
lich ift, erhält,jeder Abonnent, der fich | 
eine Aufbezahlungsprämie beitellt, alfo 
mehr als 75 Gents für die „Kundſchau“ 
bezahlt, außer der betreffenden Prämie | 
noch das Buch „Unfere Hausthiere”. 

Kein Farmer, fei fein Viehſtand nun 
ein großer oder ein Kleiner, ſollte e3 
verfäumen, fi das Buch „Unfere 
Hausthiere“ zu verichaffen. Es ent- 
hält Winke und Nathichläge, die für 
den Farmer nicht nur interejjant, ſon— 
dern auch von großem Nuten find. 
Jeder Farmer jollte wenigjtens bei ein— 
fachen Erkrankungen unter feinen Thie= 
ren fich zu helfen wiſſen und ſich durch 
Leſen eines Buches wie „Unfere Haus— 
thiere” auf plöglich eintretende Erkran— 
fungen feines Viehſtandes vorbereiten. 

Wenn man ein jo nüßliches Buch zu 
folh billigen Bedingungen erhalten 
fann, wie wir fie in unferer Prämien— 
liſte ſtellen, ſo jollte Niemand verjäu- 
men fich die Gelegenheit zu nuße zu 
maden. Für einen Dollar geben 
wir die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
ferners eine von den fünf Gratisprä= 
mien und außerdem das Buch „Unjere 
Hausthiere”. 





Aus mennonitifen reifen 





"Deänigte Staaten. 


Süd: Dafota. 

Bridgemater, McEoof Eo., 31. 
Dctober. Ich wünfche jedem Leſer der 
„Rundſchau“ Wohlergehen an Seele 
und Leib, nämlich Frieden im Herzen 
und leibliche Gefundheit. Den Frie— 
den, welcher alle menjchliche Vernunft 
übertrifft! Wo göttlicher Friede und 
Ruhe in der Seele herrfchen, da iſt der 
Geift des Vaters von oben wohnhaft 
und wer Chriſti Geift hat, der iſt Got- 
tes. Die Seele, welche mit jolcdher 
Gabe beſchenkt ift, die hat auch die 
höchſte Gabe, nämlich die Liebe, und 
two Liebe, da ift Friede, Heil und Se— 
gen, ſowie auch die Gegenwart und 
Nähe Dep, der folche Gabe fchentet. 

Wie köftlich ifts, wenn Liebe ihren 
Thron im Herzen hat, allwo dann Ge— 
rechtigkeit und Friede fich küſſen. 

Mas für Früchte trägt aber die 
Liebe? Ein freundliches Benehmen ge= 
gen Andere, Wohlthätigkeitsfinn und 
Geſelligkeit. Wo ſich diefe Früchte zei— 
gen, da giebt es eine Freude, mit Vielen 
zufammen zu fommen und fi) mitein- 
ander bei einer Mahlzeit zu erquiden, 
in beiderlei Hinfiht. Mit Recht kann 
das dann ein Liebesmahl genannt were 
den. 

Angeregt durch Liebe ift ein folches 
auch) von unferer Gemeinde angeordnet 
worden und mich verlangte es demfel- 
ben beizumohnen. Nach I1Ftägiger 
Reife fam ich in Jefferſon Co., Nebr., 
an, allwo wir von Br. Phil. Bier em- 
pfangen wurden. Den zweiten Tag 
begann das Liebesmahl und nach zwei 
Tagen die Conferenz. 

Eine große Anzahl Gäfte ermuthigte 
unfere Lehrer (zehn an der Zahl), vom 
Morte Gottes zu reden und zu predie 
gen. Segen ruhte darauf. Und das 
Mahl konnte mit Recht den Namen 
Liebesmahl tragen. Durch begei- 
fterte Predigten wurden die Herzen der 
Zuhörer ermuthigt, auf dem angetre« 
tenen Wege zur ewigen Stadt auszu— 
barren um einftens das verheißene 
Reich Gottes zu erreihen und zu befi- 
ben. Diefes in Betradht genommen, 
lohnt ſich's wohl der geringen Mühe, 
unfer Fleifch zu bezwingen und nicht 
herrſchen zu laſſen, fondern an's Kreuz 
zu beiten. Sofern wir aber dem Flei— 


am Schluſſe der) 


* 
ſche den Willen geben und der Luft den 


| Zügel, um unfere Begierden zu ftillen, 
ſo erlifcht das Gnadenlidht, und der 
Fürſt diefer Welt bemüht fi uns in 
feine Banden zu feffeln und wenn ihm 
dies gelungen, dann ift3 mit und ge= 
| fchehen. 

Bemerke noch, daß Br. Heinrih W. 
| Wiebe von der Gonferenz auf ein Jahr 
zum Reifeprediger verordnet wurde, doch 
find ihm drei Monate zur Verrichtung 
feiner heimathlihen Arbeit überlafien 
worden. Der Herr möchte ihm in der 
Ausführung feiner Pfliht mit Seinem 
heiligen Geifte beijtehen in traurigen 
und betrübten Zeiten, welche ihm ficher- 
ih bevorftehen. Der Herr hat ihn 
nad ernjtlihem Gebete der ganzen Ge— 
meinde dazu erfehen und ihm den Wil- 
fen geſchenkt, jo wird er auch das Voll— 
bringen geben. Der erwähnte Bruder 
muß nun die Reife nad) Dakota an- 
treten und hernach auch wohl nad) Ca— 
nada. Der Herr jegne fein Thun und 
feine Arbeit allerwege! 

Auf der Heimreije entrann ich mit 
Gottes Hilfe einem ſchrecklichen Tode. 
Zugleih mit mir trat Bruder Heinrid) 
Gooßen die Heimreife nad) Kanſas an. 
Kurz nad 12 Uhr mittags verließ der 
Zug Lufhton. Nah ſechsſtündiger 
Fahrt, nachdem wir die Station Elf- 
horn, Neb., verlaffen Hatten, blieb der 
Zug mit einem plößlichen Nude ftehen. 
Bleihen Angefihts fragten ſich die Paſ— 
fagiere gegenfeitig was gefchehen ſei. 
(She Jemand antwortete öffnete ich ein 
Fenſter und blickte nach vorne und fah, 
daß die Kocomotive von dichtem Dampf 
umbüllt war. Zu gleicher Zeit traten 
einige PVerfonen in den Waggon und 
fragten, ob Jemand beſchädigt worden 
fei. Gott ſei Dank, daß wir antwor— 
ten konnten „Niemand!“ doch nicht im 
ganzen Zug konnten fie jo jagen. Ein 
Mann war am Kopfe ſchwer verwun— 
det und der Locomotivführer getödtet 
worden. Unfer Zug war mit einer 
entgegenkommenden Locomotive zufams 
men geſtoßen und durch den furchtba— 
ren Stoß war der ganze auf dem Ten— 
der befindliche Kohlenvorrath u. ſ. w. 
auf die Locomotive geſchleudert, und 
der Führer verſchüttet worden. Seine 
Leiche bot einen ſchrecklichen Anblick, ſie 
war ganz zerdrückt und durch den aus 
dem zerplatzten Keffel entwichenen 
Dampf ganz verbrüht. Der Unfall 
hätte für die Paſſagiere ſchreckliche Fol— 
gen gehabt, wenn nicht die beiden Lo— 
comotivführer, als ſie ſich ſahen, die 
Fahrgeſchwindigkeit ſo viel als möglich 
vermindert hätten. 

Trotzdem wäre aber von den vier 

Leuten auf den Locomotiven keiner am 
Leben geblieben, wenn ſie ſich nicht 
durch Herabſpringen gerettet hätten. 
Dreien gelang dies, aber der Vierte 
konnte nicht mehr und fand einen 
ſchrecklichen Tod. Es erforderte große 
Gewalt, die in einander gekeilten Lo— 
comotiven aus einander zu reißen. 
Mit Trauer und zu gleicher Zeit 
Dank im Herzen für die glückliche Be— 
wahrung traten wir unſere Weiterreiſe 
an. Johann Z. Kleinſaßer. 


— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unſere Hausthiere“ und 
eine von den Gratisprämien koſten 
zuſammen nur einen Dollar. 


Canada. 


Manitoba. 
(J.V.Schantz an die „Berlin News”) 
Gretna, 20. October. Ich be— 
zweifle nicht, daß Sie bereit3 von vie— 
len Seiten Berichte über die reiche Ernte 
in Manitoba und dem Nordweiten er— 
hielten, doch mag es viele Jhrer Lefer 
intereffiren, etwas Näheres über die 
Ernte in dem Theile Manitobas zu er— 
fahren, wo ich jeßt weile und es jelbit 
gefehen habe — nämlich in der Men- 
noniten-Referve. Die Leute dreichen 





30—45 Bufhel vom Acre mit fehr me- 
nigen Ausnahmen, und außerdem wer— 
den noch taufende Bufhel Getreide 
ungefchnitten bleiben und verbrannt 
werden müſſen, weil es fih in Yolge 
des jo üppigen Wuchſes lagerte, und 
die Arbeiter jo rar find. Der Froſt hat 
etwa ein Drittel der Ernte leicht be= 
Ihädigt. Um einen Begriff von der 
Menge des hier gezogenen Weizens zu 
geben, jei nur gejagt, daß zwei hiefige 
Farmer jeder über 7000 Bufhel erntes 
ten, und es giebt Hunderte von Far— 
mern, die von 2000 bis 4000 Bufhel 
einheimften, ohne die unendliche Menge 
von Hafer, Gerjte und anderen Pro— 
ducten. Es foftet aber auch eine bes 
deutende Summe eine folde große 
Farm zu bewirthichaften. Viele Far— 
mer beſitzen zwei oder drei Selbſtbinder, 
gebrauchen 500—1200 Pfd. Bindfa— 
den und zahlen für Arbeiter $2.00 per 
Tag nebft Belöftigung. Die andern 
Theile Manitobas habe ich nicht bejucht, 
aber den Berichten zu Folge fommt die 
Ernte im Allgemeinen der biefigen 
gleih. — Eine ziemlihe Anzahl Men 
noniten und anderer Deuticher aus 
Rußland trafen ein, und wie die bes 
haupten, beabjichtigen noch viele hier 
herzufommen. Die Manitobaer Mens 
noniten ſind jebt jo wohlhabend, daß 
fie ihren Freunden in Rußland helfend 
zur Seite ſtehen können, wie einft die 
guten Leute von Waterloo ihnen Hals 
fen. Sie ftreden ihnen Geld vor und 
Ihiden Freifarten hinüber. Der öf— 
fentliche Notar in Gretna allein jtellte 
in diefem Jahre etwa 120 folcher Frei- 
farten aus. 


— Der Morden-Diftrict hat dieſes 
Jahr einen reihen Erntefegen. Der 
Weizenmarkt unferes Städtchens nimmt 
an Ausdehnung zu; durchſchnittlich 
werden jet 10,000 Buſhel Weizen 
täglich angefahren, und Käufer find 
der Anficht, daß binnen drei Wochen 
20,000 Buſhel hereinkommen werden. 
Die Qualität des hier angefahrenen 
Weizens wird faft ausfchlieglich als No. 
1 hart bezeichnet; Käufer haben Wei- 
fung erhalten, fo viel wie nur möglich) 
aufzufaufen. Trotzdem nun die Ele- 
vatoren ftet3 befegt find, ftehen noch 
große Getreidehaufen auf der umlie- 
genden Prärie, und Drejcher werden 
noch überall verlangt. Die Ganadifche 
Bacific-Eifenbahn entwidelt rege Thä- 
tigfeit, den Weizen fortzufchaffen zwei 
Zug-Ladungen werden täglich erpediert. 
Bis heute wurden von hier bereits 
135,000 Buſhel verladen: das ift, nad 
dem „Monitor“, mehr als in dem be— 
ften früheren Jahre. „Nordweſten“. 


— Neue Abonnenten haben außer der 
Prämie noch den Vortheil, daß fie die 
„Rundſchau“ von jett bis Januar 1893 
erhalten. 











Don Mittel - Afien nach 
Amerika. 


Indem ich gerne an viele Freunde 
zugleich fhreiben möchte, und die wer- 
the „Rundſchau“ die Nachrichten auch 
in das ferne Aſien trägt, ſo weiß ich 
kein beſſeres Mittel mein Ziel zu errei— 
chen, als meine Zeilen dieſem treuen 
Boten anzuvertrauen. 

Zuerſt will ich den lieben Freunden 
kund thun, daß uns der Herr glücklich 
ans Ziel unſerer Reiſe gebracht hat. 
Wie bekannt, fuhren wir, nachdem wir 
von den Eltern und allen lieben Freun— 
den und Geſchwiſtern Abſchied genom— 
men, von deren Segenswünſchen be— 
gleitet, den 22. Juli a. St. (3. Auguſt) 
von Aulie-Ata in Turkeſtan, Aſien, per 
Achſe ab und kamen den 29. nad) Tafch- 
fent, wo wir ung die nöthigen Reiſepa— 
piere auswirkten. Den 1. Auguft fub- 
ren wir von Taſchkent auf einer zwei— 
räderigen, hohen Arba mit einem Sfar- 
tifchen Fuhrmanne, der nach Landesfitte 
auf dem Pferde ritt, ab. Es war ein 





|böfer Menſch, und wir hätten feine 
beiden über 1 Fuß langen Meſſer wohl 
gefürdhtet, wenn wir Tandesfremde 
Leute gewefen wären, aber wir iannten 
Sitten und Sprade ziemlih genau. 
Als wir bei Tſchinas den Syr-Darja 
paflirt hatten, befanden wir uns in der 
Tſchul (Hungerfteppe) die uns mohl 
zeitlebens im Gedächniffe bleiben wird. 
Mir fuhren nur nachts und am Tage 
mußten wir ſchmachten. Wenn ich an 
unfere Erlebnifje in diefer Wüſte denke, 
an den brennenden Durft, an das unge— 
nießbare ftinfende Wafler, an die von 
einer Pflanze ftintende Luft, an die 
Hike, die jo groß war, daß die Erde 
amnadten Fuß Blafen erzeugte, welches 
alles meine Familie niederjtredte al3 
ob jie gleich fterben würde, und felbit 
den an das Glima gewohnten Fuhr— 
leuten eine tüchtige Krankheit bei— 
bradte, dann kann ich nicht genug dem 
Herrn danken, daß er uns jo gnädig 
durchgeholfen hat. 

Nach einer Strede don 94 Werft 
gings wieder beſſer und den 8. Auguſt 
famen wir glüdlih nah Samartand 
am Saraſſchan. Bon dort gings per 
Bahn über verichiedene Städte, mie 
Tihardihui am Amu-Darja, Merw 
Ashabad und Kislei-Warwat, nad) 
Ulun-Ada am Gaspiichen See. Wir 
ftaunten über die Sandwüſte, durch 
welche wir fuhren. Nur eine Eifenbahn 
mit vielen Sandſchauflern macht es 
möglich, dort jo gemüthlich zu reifen. 
Mir ftiegen den 11. in ein Schiff und 
famen den 14. glüdlih in Aſtrachan 
an. Dann gings auf der Wolga bis 
Zarizyn und von dort per Bahn bis 
Kalatid am Don, wo wir drei Tage 
warten mußten. Den 20. beitiegen 
wir das Schiff und famen nad einer 
ſehr langjamen Fahrt, auf der das 
Schiff oft jteden blieb und bis vier 
Stunden auf einem Plab arbeitete, 
in Roſtow an. 

Den 24. fuhren wir bon dort auf 
dem Aſowſchen Meere ab und famen 
den 26. nach Berdjanst, von wo wir 
per Achje weiter fuhren und am andern 
Tage in Brangenau anlangten. Hier 
will ich bemerfen, daß es viel befler ift 
von Ufun-Ada über Baku, Tiflis, Ba— 
tum, Kertich nad) Berdjanst zu reifen. 

An der Molotfchna-Golonie hielten 
wir uns eine Woche auf, konnten jedoch 
unferes ſterbenskranken Kindes halber 
nicht viele Freunde beſuchen. E3 war 
ein Söhnlein von ziemlich 14 Jahren, 
welches den Durchfall, von dem es in der 
Hungerfteppe befallen worden, noch nicht 
los war und obzwar wir Alles thaten 
um zu helfen, zu einem Gerippe abge- 
zehrt war. Den 2. September jtarb e3 
und nachdem die I. Freunde raſch ein 
Särglein gezimmert hatten, begruben 
wir ed auf dem Prangenauer Friedhofe. 
Dort alſo ruht die Leiche unferes I. 
Söhnleins David. Sein Tod hat uns 
viel Schmerz verurſacht. 

Den I. Freunden fage ich noch herz- 
lichen Dank für die an uns bewiefene 
Liebe und Theilnahme. Beſonders 
danke ich David Funken, Tante Peter 
Janzen und ihren Kindern Bargen und 
Regehren. 

Den 3. September ftiegen wir bei 
Michailowka in den Zug und dann 
gings über Charkow, Woroſchba, Minst 
und Kowno, wo wir die Päſſe vidiren 
ließen, nad) Eydtluhnen, wo wir den 
7. alten St. (19. neuen St.) anfamen. 
Den 20. fuhren wir durch Berlin und 
den 22. gelangten wir nad) Bremen. 

Den 24. September fuhren wir mit 
dem Dampfer „Weimar“ von Bremen 
ab. Den 29. und 30. hatten wir ziem— 
li unruhiges Wetter und den 5. Oe— 
tober Sturm. An der Seefrankheit 
litt ich drei Tage, meine Frau und ihr 
Bruder Heinrich zehn Tage. Der un— 
geniekbaren Speife halber rathe ich Nie— 
mand, den „Weimar“ zu bejteigen. 
Endlich den 8. October konnten wir in 
Baltimore ans Land fteigen und fuh— 
jren noch denjelben Tag per Bahn wei- 








ter über Cincinnati, St. Louis und 
Kanſas City nad) Hillsboro, wo mir 
den 11. October um 5 Uhr abends ans 
famen. Die Eltern und Gefchwilter, 
auch einige Freunde ftanden zum Ems 
pfang bereit. O! das war ein Wieder- 
fehen nad) fehsjähriger Trennung! Es 
war ein Heiner VBorgefhmad des Wie— 
derfehens jenfeitS des Jordan, wozu 
uns der liebe Heiland allefammt zube« 
reiten möge. Nach zehnmwöchentlicher 
Reife befinden wir uns aljo wohl— 
behalten bei den lieben Eltern und un— 
fere Adreſſe ift für Ddiefen Winter die 
ihrige, nämlich: Heinrih L. Janzen, 
Hillsboro, Marion Go., Kanjas. 

Alle Freunde in Aſien herzlich grü— 
hend, bitte ich um viele Briefe. 
Heinrih Janzen jun. (fr. Alien.) 


— — 


Ein Beſuch in Texas. 

Am 20. Auguſt d. J. beſtiegen wir 
in Buhler den Abendzug, der uns nach 
Burrton brachte. Hier löſten wir Fahr— 
karten nach Fort Worth in Texas und 
fuhren auf der Santa Fee-Bahn wei— 
ter. Weil unfere Fahrkarten jo laute= 
ten, daß wir unterwegs abjteigen durf— 
ten, fo machten wir davon Gebraud, 
stiegen in Wichita ab und bejuchten un— 
jeren Schwager Gerhard Wall und Fa— 
milie, die wir wohlauf antrafen. Nach 
dem Mittagmahl fuhr uns der IT. 
Schwager in der Stadt herum und 
zeigte uns deren Sehenswürdigfeiten. 

Das Gerihthaus ift ein prachtvolles 
Gebäude mit einem 200 Fuß Hohen 
Thurme. Wir beitiegen das Haus, 12 
Treppen ho, bi3 in den Raum der 
großen Uhr, die jede Stunde jchlägt 
und in allen Theilen der Stadt zu fe: 
hen und zu hören ilt. Ganz oben auf 
einem Balkone fteht eine aus Erz her— 
geitellte Figur in Lebensgröße, die Göt- 
tin der Gerechtigkeit mit einer Wage 
in der Hand daritellend. 

Neben dem Gerichtshaufe befindet 
fi) das Gefängniß, welches wir eben- 
falls befichtigten. Wir durften aud) 
die Inſaßen in ihren Zellen jehen, und 
bemerften, dab die Mehrzahl junge 
Leute waren und zwar beiderlei Ge- 
ſchlechts. In einer der Zellen waren 
junge Indianer, männliche und weib- 
fihe beifammen. Auch wurden wir 
durch einen großen und hohen Raum 
geführt, in welchem an der Dede Starke 
Haden oder Ringe befeitigt waren, für 
Diejenigen bejtimmt (?), die durch den 
Strang hingerichtet werden. 

Vom Gefängnik gings zu den Waſ— 
ferwerfen, von wo aus die Stadt mit 
Waſſer verfehen wird. Die drei Dampf 
pumpen haben eine Leiltungsfähigfeit 
bon zufammen 245 Pferdefräften und 
fönnen in 24 Stunden 33 Millionen 
Gallonen Waſſer pumpen. Sie pum— 
pen abmwechjelnd, bisweilen auch zus 
glei; die größte Pumpe bringt jedes 
Mal vier Tonnen Wafler. Der Ma: 
fchinift ift ein Deuticher, dem es Ver— 
gnügen machte uns Alles zu zeigen. 

Von dort gings zur Feuerwehrſta— 
tion, wo die Pferde in 6 bis 8 Secun- 
den eingefpannt werden fünnen. Das 
Wafler kann bei einem Feuer 200 Fuß 
hoch geworfen werden. 

Nachmittags traten wir die Weiter» 
reife nah Fort Worth in Teras an. 
Dortjelbit angefommen, löften wir uns 
Fahrkarten nad Pecos, aber mit dem 
Vorbehalte, in Abilene abzujteigen. 
Wir famen um 8 Uhr 45 M. morgens 
dort an. Weil Schwager Leonhard 
Sudermann unferen Brief nicht zur 
rechten Zeit erhalten, uns daher nicht 
abholte, und der Weg, nad einem Re— 
gen, tüchtig kothig war, jo mußten wir 
in der Stadt übernadhten. Am näch— 
ften Morgen nahmen mir uns ein 
Fuhrwert aus dem Leihitalle, und 
fuhren zu 2. Sudermanns, eine Ent» 
fernung von 15 bis 18 Meilen, wo auch 


unterdeflen Nachricht von uns erhalten 
und fi auf den Weg begeben uns ab— 
zuholen, wir trafen ihn daher nicht zu 
Haufe, er fam aber noch zu Mittag 
heim. 

Diefe drei Yamilien fehienen guten 
Muthes zu fein, aber anders jehien es 
bei Rablaff und Eggerts. Razßlaff 
hatte die Farm für feine Kinder ge= 
fauft, die noch in oder bei Hillsboro 
wohnen. Weil aber der Tod unter 
den Kindern deren Abfichten zu nichte 
gemacht, jo gedenkt Ratzlaff Alles zu 
verfaufen und zurüd zu gehen, d. h. 
wenn ich recht verjtanden, und Eggerts 
gedenken in die Stadt Abilene zu zie= 
hen. Mir wenigitens fagte die Gegend 
nicht zu. Ungenügendes Gras und das 
noch troden, fein gutes Wafler und 
mageres Vieh, das fich theils von den 
Blättern und Schotten der Mesquites 
bäume nährt, aber weit zur Tränke 
gehen muß (23 Meilen). Das Waſſer 
in den Brunnen taugt nichts, Folglich 
iſt das Trinkwaſſer weit zu holen. 
Will hiemit nicht veritanden fein, 
dab es jo bleiben muß. O nein, die 
Anfiedler können durh Mühe und Ars 
beit vielleicht noch auf ihrem eigenen 
Lande Wafler finden, das zur Noth 
ihre Bedürfniffe befriedigt. Das Waſ— 
fer in 2. Sudermanns 80 Fuß tie= 
fem Brunnen war nicht genießbar und 
mußte, wie ſchon bemerkt, das Waller 
von anderwärts herbeigefchafft werden. 
Diefes Uebel entmuthigte auch Schwa= 
ger G. Sudermann, jo daß er nad 
Dflahoma zu ziehen bejchloß, wo fie 
nicht mit Bäumen, Sträudern und 
Wurzeln zu kämpfen haben, jondern 
eine freie offene Prärie haben, die gu— 
tes Waller in ſich birgt. 

Die Welt ftellt fich ein Großes von 
den Vieh-Königen in Teras vor, aber 
fie haben eine elende Wirthichaft. Sie 
forgen nicht für ihre Heerden, daß fie 
hinlänglich Weide und Waſſer haben. 
Zu Taufenden fommen die Thiere, die 
ihre Nahrung auch zwilchen den Schie— 
nen der Eifenbahn juchen, um. Weil 
die Thiere zu mager und zu ſchwach find, 
um einem herannahenden Zuge raid 
auszumeidhen, jo werden fie von den 
Locomotiven erfaßt und hinab geſchleu— 
dert. Viele find auf der Stelle todt, 
andere verenden langfam an gebroche— 
nen Gliedern. Zu Tauſenden liegen 
Thierleihen an der Bahn und verpeiten 
die Luft. Andere fuchen nad Wafler, 
um ihren Durst zu ftillen, drängen ſich 
in einen Moraft hinein, wo fie fteden 
bleiben und elendiglid umlommen. 
Auf den Prärien findet man viele 
Gadaver von Thieren, die durch Hun— 
ger und Durft verendet find. 

Die Viehzüchter ſenden wohl ihre 
Hirten jede Woche ein bis zwei Mal 
aus um nad) dem Vieh zu fehen, aber 
diefe Herren werden gewaltig betrogen, 
anftatt nah den Heerden zu jehen, 
die fi Hunderte von Meilen verlau— 
fen, gehen fie in die erfte beſte Schänke 
und bringen ihr Leben dort Lüderlich 
zu. Laſſet uns unfer Vieh mit Barm— 
herzigkeit behandeln, denn der Gerechte 
erbarmet fich feines Viehes. 

Einem Rufe folgend gings von Te— 
xas nah Neu-Merico, wie bereits in 
No. 40 der „Rundſchau“ berichtet. 
Grüßend, euer alter 

Johann Nidel. 





Was ein Dollar alles thut. 

Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nützliche Buch „Unfere 
Hausthiere” und eine von den in uns 
ferer Prämienlifte aufgeführten Gratis- 
prämien. Siehe 2. Seite, 1. Spalte. 
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Gratisprämien. 


KERah dem erſten Januar 1892 geben wir 
Leine Gratisprämien mehr. 


Wer die „Rundihau” für das Jahr 
1892 vor dem 1. Januar 1892 bezahlt 
(75 Sts.), fann fich irgend eine von den 
Gratisprämien auswählen und erhält die= 
felbe iofort foftenfrei zugeſandt: 

(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
mit in Gold gedrudten Bibelverſen auf! 
der eriten Seite und zwei Dugend Gou: 
verte mit illwitrirten Ribelverien. — Wer e8 
wiünicht, der fann auch Priefpapier und Gou 
verte ohne die Bibeliprüche haben, 

(No. 2.) Gonttin’s Bequemes Handbud 
nüglihen Wiſſens und Atlas der Welt für 
Sedermann. Kin Univerſal-Handbuch zum 
Rachſchlagen, 444 Seiten ſtark, 50 colo 
rirten Yandfarten. 

(No. 3.) Teitament und Pjalmen Ion 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit | 
mehreren colorirten Karten vom heiligen ! 
Lande, gut gebunden, mit NRüdengolddrud, 
ein jehr jchönes Bud). 

(No. 4.) Eine Eijenbahn- und Town: 
fSip- Landkarte von irgend einem hierangeführ 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar 
fanjas, Arizona, Colorado, Dafota, Florida, 
Uinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy, 
ouijiana, Michigan, Minnejota, Miſſiſ 
ſippi, Wiſſouri, Montana, Nebrasfe, Nevada, 
Dbio, Oregon, Tennejjee, Utah, Waihington, 
Wisconſin. —Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ber 
zeichniß aller Pojtämter und der Einwohner: 

ahl der Städte und Dörfer in dem betrefien 
en Staate. Man vergejje nicht, genau anzu: 
geben, welchen Staat man wünſcht. — 

(No. 5.) Den „Chriſtlichen Jugend: 
freund‘‘ für das Jahr 1892. Dies ijt eine mo 
natlich ericheinende illujtrirte Zeitung für 
die Jugend. 





mit 





Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Was ein Dollar alles thut! 
Wer vor dem 1. 
fchict, erhält die „Rundichau” für das 
Jahr 1892 und irgend eine der obenge: 
nannten Gratisprämien (No. 1-5) und aus 


Berdem das werthvolle Buch „„Unjere Haus: | 


thiere in gejundem und franfem 
Zuſtandemit Anleitungzum Fut— 
terbau“. Giehe Beſchreibung dieſes 
nützlichen Buches in der am Schluſſe dieſer 
Spalte ſtehenden Anzeige.) 


Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.25 
fchieft, erhält die ‚„‚Rundichau‘‘ für das 
Jahr 1892 und das Buch „Anjere Hans: 
thiere‘' (Siehe Beichreibung am Schluffe 
dieſer Spalte) und außerdem eines der hier 
genannten Bücher: 

(No. 6.) Tejtament und Bjalmen, großer 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(No. 7.) Kurzgefaßte Gedichte der Men- 
noniten-Gemeinden, nebjt einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, jowie einem Berzeich- 
niß der Literatur der Taufgejinnten. 

No. 8.) Pialmen Davids. Ledereinband ; 
818 Seiten, 

(Ro. 9.) Kirchengeſchichte und Glaubens: 
lehre der taufgejinnten Ghrijten oder Menno: 
niten; von B. Eby. Enthält auch Formu 
lare für bie verichiedenen kirchlichen Hand— 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Mer vor dem 1. Januar 1892 $1.75 
ſchickt, erhält die „Kundſchau“ für das Jahr 
1892 und das Buch „‚Unfere Hansthiere‘ 
(Siehe Beichreibung am Sclufie 
Spalte) und außerdem 

(Ro. 10.) Wandelnde Seele von Schabn- 
lie. Geipräche enthaltend die Geichichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nad der 
Zerjtörung Jerujalems. 438 Seiten. 





Mer vor dem 1. Januar 1892 82.25 
fhict, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 und das Buch „„Unfere Haus: 
thiere‘’ (Siehe Beichreibung am Schlufje 
dieſer Spalte) und außerdem 


(No. 11.) Dietrich Philip's Handbüdjlein 
von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienit von allen Liebhabern der Wahrheit 
durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Saritt gemadt. Mit einem Anhang: Che 
ber Ghriiten. Ledereinband; 491 Seiten. 


BI Man braucht beim Bejtellen bloß die 
Nummer der gewünichten Prämie zu nennen ; 
das Buch „Unjere Hausthiere* jchiden wir 
ohne daß es bejonders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 


in gefundem und krankem 


Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon WB. Wernich, practiichem Farmer, lands 
und forftwirtbichaftlichem Schriftiteller. 

Dies iſt der Titel eines illuftrirten Bu— 
ches, welches 54x8} Zoll groß und 100 Sei: 
ten jtarf iſt. 

Der Inhalt ift in vier Abjchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erite Abichnitt han 
delt von der Pierdesucht und den Krankheiten 
der Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Kranf 
beiten der Schweine; der vierte von der Schaf ı? 

ucht und den Krankheiten der Schafe. Der 
Andang führt den Titel „Nutterbau“ und | 
iebt außer einer Beichreibung der beliebteiten | 
Sutterpflanzen Anweilungen für die Beitel 
lung von Autterfeldern und die Anlage von 
guten Dauerwieien und Dauerweiden. Das 
Ruch enthält 35 Nluftrationen, von denen 
fich die meiiten (22) im Anhange befinden. 

Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche 





folgende Worte: 

„Schon lange wünichten wir ein äbnlid 
billiges und praftiiches Schriftchen im deu 
ſcher © he fiir uniere deutichen Farmer 





wie es deren jo viele in engliſcher 








giebt, aus dem der Farmer ſich vort i 
den Falls, z. B. bei ‘rer 
des oder eines St 5 Rindvieh und bei 
fonitigen Zufällen des Sandlebeı 13 schnell 
Kath erholen fann, ohne erſt didleibige Bü 
er durhitöbern zu müſſen, an der Maſſe 


des Materials verwirrt zu werden und ſchließ 
lich doch nichts zu finden, als was fich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeb: | 
len diejes Büchlein Allen, welche auf irgend | 
eine Weije Landwirthſchaft betreiben.” 


Januar 1892 $1.00 | 


dieier | 


Derjchiedenes aus Rußland. 

— Die Stadt Rakow im ruſſiſchen 
Gouvernement Radom ift gänzlich nie= 
dergebrannt. Fünf Kinder famen in 
den Flammen um. Die Bewohner la= 
gern auf den Feldern. 

— Die in den Ver. Staaten ange= 
ftellten Verſuche, auf künſtliche Weife 
Regen zu erzeugen, haben die Aufmerf- 
ſamkeit der kaiſerlich-ruſſiſchen techni— 
ſchen Geſellſchaft erregt, und wahr 
ſcheinlich wird es bald dazu fommen, | 
daß im füdlichen Rußland VBerfuche 
| Regenerzeugung angeftellt werden. 

Kürzlich famen im Kreiſe Nifola= 
jewsk, Gouv. Sjamara, Bauern mit 
| gegen dreißig Fuhrwerken auf den Hof 
eine Gutsbefiker, wo fie, ohne ein 
Wort zu ſprechen, zum Getreidefpeicher 
fuhren und das Schloß aufzubreden 
begannen. Den zahlreichen Arbeitern, 
welche dem Gutsverwalter zu Gebote 
ftanden, gelang es, den Raub zu ver- 
hindern. 

— {In der Nacht zum 20. October 
wurde in dem zwiſchen Warfchau und 
Sosnowice verfehrenden Nacht-Schnell— 
zuge ein in der Nähe von Warſchau an— 
ſäſſiger Großgrundbeſitzer ermordet und 
beraubt. Der That verdächtig ſind 
zwei Männer, welche nad) Ausjage ei— 
nes Schaffners Piotrikow in das 
Coupee geſtiegen ſind, in welchem der 
Gutsbeſitzer ſich befand. Bei der Ent— 
deckung der Mordthat waren die beiden 
Perſonen verſchwunden; man vermu— 
thet, daß dieſelben über die preußiſche 
Grenze entkommen ſind. 





— Das Hungerbrod, von dem ſich 
die Dorfbevölkerung in den von Noth— 
ſtand befallenen Gegenden kümmerlich 
nährt, kannte man bei uns in der Re— 
ſidenz, ſchreibt die „St. P. Ztg.“, na— 
türlich nur nach den Beſchreibungen. 
Gegenwärtig kann man ſich ſolch ein 
Brod in der Kaſanſchen Cathedrale 
näher anſehen, wo auf Befehl des Me— 
tropoliten ein kleiner Laib Brod öffent— 
lich ausgeſtellt iſt, den ein Geiſtlicher 
aus dem Gouvernement Sſimbirsk hier— 
her ſandte. Dieſes Brod iſt aus Melde 
hergeſtellt, hat ein vollſtändig ſchwarzes, 
erdiges Ausſehen und beſitzt die Eigen— 
ſchaft, ſehr bald mufflich zu werden. 
Es iſt ſehr wenig nahrhaft und recht 
ungejund. In der Botanif und Ar— 
zeneifunde wird der Samen der Gar: 
tenmelde al3 Brechmittel bezeichnet, die 
MWeizenmelde aber joll direct gefund- 
heitsjchidlich fein. Der Metropolit be- 
fahl, das „Hungerbrod“ in der Gathe= 
drale auszuftellen und knüpfte daran 
die Hoffnung, daß der Anblid diejes 
elenden Nahrungsmittel die Herzen 
der NRelidenzbevölferung rühren wird. 
Häringefjen als Strafmittel, das 
ift die neueſte Erfindung der ruſſiſchen 
Beamten in den Gefängnifjen Eibiri» 
riens. Man wendet es vor Allem ge= 
gen diejenigen Deportirten an, welche 
feine Geftändniffe machen und ihre 
Mitichuldigen nicht nennen wollen. 
Das fortwährende Eſſen ſcharf gefalze- 
ner Häringe foll nad) den Ausfagen ei— 
niger Gefangenen zu den ärgſten Tor— 
turmaßregeln gehören, die jemals er- 
dat worden find; Daumfjchrauben, 
Halseifen und fonftige Folterwertzeuge 
find harmlofe Dinge dagegen. Der 
Sträfling wird in eine gutgeheizte, 
möglichft enge Zelle gefperrt und er— 
hält feine andere Nahrung als Sulz- 
häringe, ſelbſt das übliche „Waller und 
Brod“ wird ihm entzogen. Der Durft 
ift ein böfer Beiniger, und wenn der 
Gefangene wieder der Unterfuchungs- 
Commiſſion vorgeführt wird, ift er fo 
mürbe gemacht, daß er noch mehr aus— 
fagt, al$ man von ihm verlangt. 
Wenn ihm dann nach) der langen Hä— 
tingperiode zum erjten Male wieder ein 
frifcher Trunk Waſſer geitattet wird, 
faßt ihn vor Gier der Schwindel und 
ein förmliches Fieber jchüttelt ihn. 








Kürzlich verließ der Emir von 
Bokhara, Abdul Ahad Khan, feine 
Hauptitadt, um fi) zum Befuche des 





Gzaren nad Petersburg zu begeben. 
Es ijt das erjte Mal, daß ein Herrſcher 
des ſtrenggläubigen Bokhara in ein 
chriſtliches Land reiſt. Abdul Ahad 
Khan, der ungefähr 27 Jahre zählt, iſt 
> verftorbenen Emirs | 
Enkel des 
1849 verftorbenen Was der ein 


t war. Jeder Ghrift, 


ein Sohn des 18H: 
Muzzafer Eddin und ein 
srullah, 
wüthender Fanatke 
der es wagte, jein Land zu betreten, | 
mußte Das feinem Kopfe 
büßen. Im Jahre 1842 ließ der Emir 
ſogar eine an ihn ſelbſt abgeichidte Ge= | 


9 ‘4 
Magni ß mit 


fandtichaft der Hönigin Victoria öffent= | verte 
lid auf dem Marktplage zu Bolhara Adreſſe. 
enthaupten. In ſeinem Teſtamente be- 3. Seite. 


ſchwor er feine Nachkommen, es ſtets ih— 
rem großen Ahn — die Herrſcher Bok— 
haras ſtammen von Tamerlan ab — 
nachzumachen und nur mit einem gro— 
ßen Kriegsheere nach den Chriſtenlän— 
dern zu fommen, um dort den Unglaus 
ben mit Feuer und Schwert auszurot- 
ten. Abdul Ahad Khan aber hat in fei= 
ner Jugend europäifchen Unterricht ge= 
nofjen, und an feinem Hofe herrichen 
europäifche Sitten und Gebräuche. — 
In der Hauptſtadt Bokhara, einer Sta— 
tion der Transfaspibahn, eriftirt ein 
„| europäifches Viertel, die Ehriften kön— 
nen ſich ganz frei im Khanate bewegen. 
Ein Neffe des Emirs ift vor einigen 
Sahren zum Chriſtenthum übergetre= 
ten. 

— Weber einen Fall von Scheintod, 
der fürzlich in Niga vorgefommen, wird 
berichtet: Die ungefähr 18 Jahre alte 
Emilie N. litt bereits feit ihrer Kind— 
heit an einem gefährlichen Bruftübel 
und wurde nur dur) die jorgfältige 
Pflege der wohlhabenden Eltern am 
Leben erhalten. Da wurde fie vor eini— 
gen Wochen ſchwer franf, ihre Kräfte 
nahmen ab und an einem der legten 
Sonntage hauchte fie — jo wurde we— 
nigften® angenommen — ihre Seele 
aus. Die betrübten Eltern bahrten die 
Leiche ihres einzigen Kindes feierlich 
auf und festen die Beerdigung auf den 
folgenden Mittwoch feit. Die Trauer: 
gäfte famen am fejtgejegten Tage zu— 
jammen, der Bajtor erfüllte die vorge— 
Ichriebenen Geremonien. Darauf nä— 
herten fi) dem Sarge mehrere junge 
Leute, um ihn auf den Leichenwagen 
zu tragen. Einer von ihnen beugte ji) 
über den Sarg, um einen Leuchter mit 
der darin brennenden Kerze zu entfer= 
nen, und ließ dabei einige Tropfen 
heißen Wachſes auf das Geficht der 
Zodten fallen. In diefem Moment öff— 
nete die Todtgeglaubte die Augen und 
richtete ſich, angſtvoll umbherblidend, 
im Sarge auf und verfuchte dann, 
demjelben zu entjteigen. Eine unbe— 
chreibliche Panik ergriff bei dieſem 
Anblik die Trauergäfte. Sie ſtürm— 
ten aus dem Zimmer, die Treppe hin⸗ 
unter in den "Hof, wo es dem Baitor 
gelang, die auf’3 Aeußerſte erregten 
Gemüther einigermaßen zu beruhigen. 

Die von dem Tode Erjtandene fühlt 
ſich wohl ſehr matt, ſchwebt jedoch nach 
Meinung der zu Rathe gezogenen Aerzte 
augenblidlich in feiner Gefahr. 

— Aus Petersburg wird berichtet: 
„Wie ehemals dem Ural’schen Koſaken 
Jermak beichieden war, für Rußland 
Sibirien zu erobern, jo ijt es in der 
gegenwärtigen Hungersnoth einem 
Landsmann von ihm gelungen, einen 
Erſatz für das Brot ausfindig zu machen, 
welcher dem Menjchen zur Nahrung 
und dem Vieh zum Futter dienen kann. 
Don Uralst Her fommt nämlich die 
Nachricht, daß der dortige Koſaken— 
Sotnif Jemuranoff ein Filchmehl er— 
funden hat. Zur Bereitung feines Prä- 
parates bedient ſich der Erfinder der 
Schwarzfiſche in ihren verfchiedenften 
Arten, wie fie in allen Eleineren und 
größeren Flüſſen Rußlands reichlich 
vorhanden find. Alle, vom Hecht bis 
zur Plätze, werden gefalzen, getrodnet 
und hierauf zu feinem Mehl gemahlen. 
Dasjelbe iſt von hellgrauer Farbe, Hat 
die Feſtigkeit eines feinen Pulvers, ent— 
hält reichlich Nahrungsſtoff und fann 
längere Zeit liegen, ohne zu verderben. 
ALS Nahrung wird diejes Mehl in der 
Gejtalt von Suppe und Brei gebraucht, 
wobei es jtets mit fochendem Waller zu= 
bereitet werden muß, während die 
Speife durch einen Kleinen Zuſatz von 
Gries oder Kohl an Schmadhaftigfeit 
gewinnt. Das Committee der gegenwär— 
tig in Uralsk ftattfindenden Ausftellung 
hat das Präparat Jemuranoff's einer 
genauen Beobachtung unterzogen und es 
durhaus nahrhaft aefunden, nament- 
fi als dide Suppe. Der Erfinder hat 
zahlreiche Verſuche angeitellt, das von 
ihm erfundene Mehl auch als Futter 
für das Vieh zu verwenden, wobei fich 
dasjelbe ebenfo anwendbar und nahr- 
haft erwies wie Noggenmehl und Ha- 
fer, und mit Hädjel vermengt foll es 
| gern von Pferden, Kühen und Schafen 
gefrejlen werden.“ 


— — ⸗— 


— Jetzt iſt es am leichteſten Abon— 
nenten für die „Rundſchau“ zu ge— 
winnen, da jeder neue Abonnent eine 


Prämie bekommt und außerdem das 
Blatt von jetzt bis Ende dieſes Jahres 
umſonſt. Die Abonnentenfammler er= 
halten eine praktiſche Entichädigung 
für ihre Mühe: Briefpapiere und Cou— 
mit gedrudtem Namen und 
Näheres findet man auf der 








— 





Erntedankfeſt. 
Der Felder Segen iſt geborgen, 
Des goldnen Kornes heil'ges Gut, 
Mit ſaurer Müh, mit bangen Sorgen — 
Doch ſieh! noch wurde Alles gut. 
Trotz armer Herzen bangem Zittern 
In Regenfluth und Sturmesnacht, 
Trotz Wetterſchlag und Ungewittern — 
Der Herr hat Alles wohlgemacht. 
Nun kommt zu Ihm, nun hebt die Hände 
Und jauchzt Ihm zu, dankt Ihm bewegt, 
Der Seine Hand auf das Gelände 
Bei Tag und Mitternacht gelegt, 
Der goldne Aehren gab den Saaten, 
In Früchten ließ die Felder jehn, 
Und deſſen wundergroße Thaten 
In Wind und Wolfen neu eritehn. 
Die Zeit ift da, fie ift gefommen, 
Wo Gott ein Danfeswort begehrt, 
Nicht zaghaft halb, und halb beflommen, 
Nein voll und ganz der Gaben werth, 
Laßt ab von Seufzen und von Klagen, 
Die Thräne ftillt, die nachts erwacht, 
Um recht aus Herzengrund zu jagen: 
Der Herr hat Alles wohl gemadt. 
Schon bräunet fich daS Laub der Bäume, 
Die letzte Roje blüht und jchwellt, 
Es ziehn des Frühlings goldne Träume 
Wie Sommerfüden aus der Welt. 
Doc wie fie an den Anfang flechten 
Das Ende von dem Erntefranz, 
Wird Gottesjonn’ aus Winternäcdten. 
Eritehn im frifchen Lenzesglanz. 
M. v. Bud. 


— · — — — 


Die Verwicklung mit Chile. 

Obwohl die Spannung, welche zwi— 
ſchen den Ver. Staaten und Chile, we— 
gen der Ermordung zweier Bundesma— 
troſen durch einen Volkshaufen in der 
chileniſchen Hafenſtadt Valparaiſo, be— 
ſteht, noch lange nicht nachgelaſſen hat, 
und die hilenifche Regierung immer 
noch zögert, dem Verlangen der Ber. 
Staaten um Genugthuung nadzufoms 
men, jo haben ich doch die Gemüther 
auf beiden Seiten bedeutend abgekühlt. 
Man darf wobl nicht mehr daran zwei— 
feln, daß diefe Verwidlung eine un— 
blutige Löjung finden wird. Vermuth— 
li wird fich die chileniſche Regierung 
noch eine Zeitlang nach ſpaniſchem 
Muſter ſchweigſam und ſtolz verhalten 
und ſchließlich ihrem Bedauern über 
den Vorfall Ausdruck verleihen, zugleich 
aber die Ermittelung und Beſtrafung 
der Thäter als unmöglich erklären und 
die Ver. Staaten werden ſich damit 
begnügen müſſen, da ſie ſich der ita— 
lieniſchen Regierung gegenüber ähn— 
lich verhalten. So wie heute die Ita— 
lienermörder frei in New Orleans her— 
umgehen und ſich ihrer That rühmen, 
ſo werden ſich in Valparaiſo die Ma— 
troſenmörder brüſten. 

Es iſt zu befürchten, daß die Ver. 
Staaten noch öfters ſolche Erfahrungen 
machen werden, da ihr Verhalten ge— 
genüber der New Orleanjer Greuel- 
that von den meijten Mächten übel ver— 
merkt worden ilt. 





Auf dem Dache der IDelt. 


Auf dem Dache der Welt fpielt das 
neuefte Capitel der ruſſiſchen Politik, 
welche feit Peter dem Großen beharr- 
lich nach Indien zielt. Dach der Welt, 
Bamsi-duniah, Heißt nämlich im Munde 
der mittelafiatifhen Nomaden die Pa— 
mirwüfte, von welcher aus nad) den 
neueften Meldungen Rußland den Vor— 
jtoß gegen das Land der Wiſchnuanbe— 
ter dereint zu unternehmen gewillt ift. 
In unheimlicher Stille, aber mit un— 
verrüdbarer Sicherheit, find die For— 
ſcher des übermächtigen Gzarenreiches, 
welche immer zugleic” Eroberer oder 
mindeftens Vorläufer folgender Erobe— 
rer gewejen, nach dem gefegneten Reiche 
borgedrungen. Im Laufe meniger 
Jahre haben die Ruſſen faft ohne bfu- 
tige Kämpfe, manchmal fogar ohne ir- 
gend welchen Widerjtand zu finden, die 
Steppen und Dafen Mittelafiens, Kho— 
fan und Khiwa, Merw und Bokhara, 
unter ihre Macht gebradt, und nun 
ſchicken fie fih an, das lebte ſchmale 
Gehiet, das fie noch von Indien, Groß— 


britanniens Geldquelle, trennt, über 
Nacht an fich zu reißen. 
Die Pamir — türkiſch— a) 


Bezeihnung für unbewohnt Wi 
— ijt, wie der Name jagt, eine X 
unſagbar öde Steppe, in der ſüd oſtlichen 
Ecke Bokharas in Turkeſtan, in welchem 
Lande ſich auch einige deutſche Men— 
noniten-Anſiedlungen befinden. 
Pamir iſt 54,000 Om. groß und Hat!‘ 
eine mittlere Erhebung von mehr als 
13,000 Fuß, ift demnad) eines der höch— 
ten Blateaus der Erde, wo die Scen 
noch im Juli gefroren jind, wo die 
Luft jo dünn it, daß das Blut aus 
den Poren dringen muß. Nur bier 


Die 











und dort gedeiht etwas Gras und die 
Wege führen an Abhängen hin, von 
denen fortwährend tödtlicher Abfturz 
droht. Auf die Hochiteppe ift eine 
Reihe von Gebirgsrüden aufgefeßt, die 
mehrfach in die Schneeregionen reichen 
und die Steppe in einzelne, unter fi 
getrennte Plateaus fchneiden. 

Die Bamirgebiete haben feine ftän- 
digen menfchlichen Bewohner. Nur die 
nomadijirenden Kara-Kirgiſen haben 
hier zeitweilig ihre Weidegründe oder 
veriteen fi in den Bergen und Step— 
pen nach) vollbrachten Näubereien. 

— Neue Abonnenten haben außer der 
Prämie noch den Vortheil, die „Nundſchau“ 
von jegt bis Januar 1893 zu erhalten. 





Die Weltfriedens-Sache. 


In Rom, der Haupftadt Italiens, ift 
den 3. November der MWeltfriedens- 
Gongreß zufammengetreten. Etwa hun— 
dert Abgefandte aus aller Herren Län— 
der haben ſich dazu eingeftellt. Hätte 
jich nicht der Vorſitzende eines der 
Gommittees, ein als großer Franzoſen— 
freund geltender früherer italienifcher 
Minijter, die Tactlofigfeit zu Schulden 
fommen lafjen, in einer Zeitung das 
Beligrecht Frankreich auf Elſaß-Loth— 
ringen zu befürworten, fo wäre die Zahl 
der Theilnehmer vier oder fünf Mal 
größer gewefen. Unter dem Hinmeife 
auf die aufreizende Auslaffung eines 
Gommitteevorjigenden des Congreſſes 
haben einige Hundert Vertreter, deren 
Erjcheinen im Congreſſe bereit3 anges 
kündigt war, abfagen laſſen. 

Diejer Vorfall ift nun allerdings be- 
dauerlih und Hinderlich für den Fort— 
Ichritt des Friedenswerkes, aber ein Bes 
weis, daß die Thätigfeit der Friedens— 
freunde eine nußlofe jei, wie viele Zei- 
tungen jegt behaupten, ijt er entichieden 
nidt. Man darf die ernitgemeinten 
Beitrebungen der Weltfriedensfreunde 
nicht mit der Tactlofigfeit eines feiner 
Anhänger verurtheilen. 

Bei dieſer Gelegenheit ift eg von In— 
terejje zu erfahren, was der berühmte 
und gemüthvolle Dichter P. K. Rofegger 
im Ulpenlande Steyermarf al3 Erwide- 
rung auf eine an ihn gerichtete Auffor- 
derung, ſich der Weltfriedensliga anzu= 
ſchließen und feine edlen Geijtesfräfte 
für deren Beftrebungen einzufegen, 
ſchreibt: 

„Sie wenden ſich an ein Dichterherz, 
deſſen Abſcheu vor jeglicher Brutalität, 
deſſen Liebe zur Friedfertigkeit und 
Geſittung ihm wohl angeboren ſein 
muß, eben weil es ein Dichterherz iſt. 
Sie laden mich ein, meinen Namen 
denen der Friedensfreunde anzureihen; 
wahrlich, auf einem edleren Plage 
könnte er nicht mehr jtehen. 

Schwärmer werden fie uns nennen; 
ich antworte mit Hamerling: „Was 
Großes auf Erden geichehen, vollbrach— 


ten die Schwärmer.“ 
Mer an Gott glaubt und an den 


Menſchen verzweifelt, der hat nur die 
halbe Religion. Ich glaube auch an 
den Menichen, an jeine Kraft, das, 
was er verabicheut, allmälig zu erreichen 
und zu fihern. Kein heiferer Wunſch 
bejeelt die Culturvölker des Erdfreifes, 
als der um Erhaltung des Friedens. 
Troß des heute fo unheilvoll graffiren- 
den Nationalitätenhaderd mehren ich 
naturgemäß die freundichaftlichen Be— 
ziehungen zwiſchen Bolt und Volk, 
ſtärkt jich die Jdee von der Zufammen= 
gehörigteit aller Menfchen auf Erden. 
Seitdem die Alleinherricher ja faſt abge= 
fommen find, haben Groberungen fei= 
nen Sinn mehr; ſelbſt Rußlands Rü— 
tungen entipringen der Furcht vor dem 
Kriege. Friedfertig wie das Volk, find 
die Fürften. Alſo, wer will das graufe 
Menſchenſchlachten, das Zeritören aller 
menjchlichen Errungenschaften? Wer 
will den Krieg, der dem Befiegten die 
materiellen, dem Sieger die moralischen 
Güter raubt? Die überſchüſſige Völfer- 
fraft, werden Einige jagen, wohin mit 
ihr ohne Krieg? Meine Antwort: Nützet 
die überſchüſſige Volkskraft gegen die 
feindlichen Elemente, nüßet fie zur Ur— 
barmahung unfruchtbarer Länder, 
nüßet fie zur Hilfe der bedrängten, 
nothleidenden Geſellſchaftsclaſſen! Nein, 
Kriege zwiſchen civilifirten Völkern find 
feine Naturnothwendigfeit, fie werden 
heute nur mehr künſtlich gemacht. Den 
verhängnifvollen Aberglauben, daß fie 
nothwendig wären, ausrotten, heit die 
Kriegsgefahr vermindern; die Zuver- 
läſſigkeit, daß beitändiger, mwaftenlofer 
1 Weltfrieden möglich it, trägt mächtig 


| be i zur endlichen Erre chung! Die — Frie-⸗ 
cht zu ſtärken, zu | 


dens. Solche Zuverſi 
verbreiten, iſt unſere Pflicht, iſt des 
zoeten göttlicher Beruf. Wie bisher, 


lebe und wirke ich mit 
Kräften für die 
des Friedens ſei es der Friede 
ſchen Einzelnen, ſei es der 
Völkern. Und im Kreiſe der Friedens— 
liga ein öffentlicher Zeuge dieſer Ge— 
ſinnung zu ſein, iſt herzlich gerne be— 
reit, Ihr P. K. Roſegger.“ 

Dieſe edlen Worte machen dem geiſt— 
vollen Dichter alle Ehre. 


Zukunft, 
geringer 
zwi⸗ 


Man Gewiunt, 


Wenn man bei Wahl einer Arznei ſorgfältig 
iſt. "Schon mancher hat ſich dadurch Scha— 
den zugezogen, daß er mit Mirturen, welche 
für biutreinigend ausgegeben werden, und 
deren Hauptempfehlung in ihrer „Billigfeit* 
liegt, Erperimente angeftellt hat. Da die- 
felben aus werthlojen, aber keineswegs harın= 
ofen Beftandtheilen zufammengejetst find, fo 
können fie leicht „billig“ fein; am Ende 
fommen fie einem aber doch theuer zu ftehen. 
Die zuverläffigften Arzneien find theuer, und 
können nur dann zu mäßigen Preifen in den 
Einzeltauf kommen, wenn der fie zubereitende 
Chemifer die Rohmaterialien in großen 
QDuantitäten verwendet. Man erjpart das 
her 


Durch den Gebrauch von 


Ayer’3 Sarfaparilla, denn die werthvollen Ingres 
bienzien dazu werben von ber J. E. Aner Com 
pagnie aus den Gegenden, wo fie ihre Heiltugenden 
im höchſten Maße befigen, im Großhandel bezogen. 
„Es ſetzt mid in Erftaunen, daß außer Ayer’s 
Sarjaparilla noch irgend eine andere fich im Vlartte 
erhalten kann. Wer feinen eigenen Bortheil vers 
fteht, wird nie eine andere nehmen, denn fie ijt 
nit nur die befte, fondern wegen ihrer concentrirs 
ten Kraft und Reinheit auch bie vortheilhafteſte.“ — 
James F. Duffy, Apotheker, Wafhington St., Pros 
nr 3.3 
N. 2. Almond, Apotheler in Liberty, Va., 
jgreisen uns! „Die beften Aerzte dieſer Stadt vers 


Ayer’s 


Sarfaparilla. Ich verkaufe fie feit achtzehn Jahren, 
und ſchätze ihre Heillräfte im höchſten Grade.“ 

„Obwohl das Rezept zu Ayer's Sarjaparilla im 
Handel befannt ift, jo fann man fie doch nicht mit 
Glück nahahmen. Wer nicht die außerordentlich 
vortheilhaften Anftalten von J. C. Ayer & Co. bes 

igt, der kann fol werthuolle Beftandtheile nicht zu 
o niedrigem Preife, wie ber von Ayer’s 


Suarfaparilla 


Sie fteht an ber Spite aller 
ones, feit 50 
Cam: 


ift, zufammenftellen. 
ähnlihen Präparate. «— Mart A. J 
Sahren Apotheker, 60 Cambridge St., E. 
bridge, Maſſ. 

Bubereitet von 


Dr. 3. &. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 














Kampf gegen d das Unkraut. 


Manche Farmen büfen von ihrer 
Fruchtbarkeit dadurch viel ein, daß 


man den Unfräutern nicht zu rechter 
Zeit Halt aebietet, aber ihnen erlaubt, 
die Samenbildungs= Periode durchzu— 
machen. Gerade um die Zeit, wo die 
Unfräuter ihren Samen bilden, ma= 
chen fie die größten Anfprüche an den 
Boden und entziehen demfelben nicht 
nur einen großen Theil feiner Frucht— 
barkeit, jondern legen auch die Grund— 
lage zu ihrer größereh Vermehrung. 
Diefe Nachtheile laſſen fih nur durch 
ein zeitige8 Abmähen der Unfräuter 
vermeiden. Wenn man um die jeige 
Jahreszeit die mit lee bejamten Weis 
oder Hafer-Stoppelfelder durch— 
geht, To findet man ein falt grünes 
Klee- und Grasfeld vor. Gewöhnlich 
treiben die Farmer das Vieh in diefe 
Felder um fie abzumweiden. Das Vich 
geht mit Behagen auf die Kleepflanzen 
(08, läßt aber die vielen Unkräuter, die 
daneben aufgelaufen find, unberührt, 
jo daß ſchließlich ihr Samen reift und 
nun die angeführten Nachtheile entite= 
hen. Wirde es nicht viel beſſer fein, 
den Klee zur rechten Zeit zu mähen und 
dabei den Unfräutern die Köpfe abzu= 
jchneiden, als das Feld noch mehr zu 
verfrautern und noch Jahre lang nach— 
ber mit bejchwerlichen Gulturarbeiten 
die Unfrautjaaten befämpfen zu müf- 
fen? 


zen⸗ 











Dr, Auguft König's 


Hamburger Brufithee 


gegen alle Krankheiten ber 


+ Bruft, der Lungen + 
und der Kehle. 


Nur in Original-Padeten. Preis, 25 Cents. 


St. d akobs Del 


heilt 
fiher und 








Verrentungen. 


Schlimme Verrenkung der Schulter. 

DB. T. Dowdell, 117 NMain-Straße, 
Peoria, IS., verrenfte fich bei einem 
Valle auf dem Eife die Schulter. Die 
erfte Anwendung von St. Jakobs Oel 
linderte die Schmerzen und bei fortge⸗ 
feßtem Gebrauch war er bald vollitän- 
dig bergeitellt. 


Verletzungen. 





Idee 


zwiſchen 


Sechs Wochen leidend. 
Herr Georg Blatt Stockton, Cal., 


u ſagt: Dur eine Egge hatte ih mir 

A ſchwere Berlegungen an ben Beinen 

J zugegen. Sechs Wochen litt ich die 

A beftigiten Schmerzen. Durch die An» 

J wendung von St. Jakobs Del wurde 
ich vollitindig gebeilt, 


DQuetfchungen. 


Fiel von einer Treppe. 

J Achtb. W. C. Harden, von ber 

J Marsländer Geſetzgebung, 746 Dol⸗ 
phin⸗Straße, Baltimore, Md., ſchreibt: 
Ich litt ſehr ſchlimm an einer Quetſch⸗ 
ung, verurſacht durch einen Fall von 
einer Treppe; doch wurde ich durch St. 
Jakobse Oel von allen Schmerzen befreit, 
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Die Hundfchau. Die Mennonitifche Derlagsan- Allerlei. wandten ſich * an den oberſten Neueſte Nachrichten. Ruſſiſche 
ſtalt in Elkhart, Ind. —— Gerichtshof in Liſſabon, welcher das — 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Peeis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der, ‚Rundidhau“ 
verſehe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voftmarfen 
an, canadifche ſowobl ald andere. 

2 Schicht Feine —— 








73; November 1891. 





Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Beſondere Belohnung für 
Abonnentenfammler. 





Troß der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf diefelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu 
machen, ift unfer Bejtreben, weshalb 
wir beſchloſſen haben, Diejenigen, welche 
fih bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entihädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ge= 
drucktem Namen und Adreſſe des Samm— 
ler3 auf beiden. 


Für zwei ne Plbonnenten 25 
Gouverte und 25 Mefbögen mit ge- 
drudtem Namen d Adreſſe des 
Sammlers auf bei 

Für drei neu Abonnenten 50 


Gouverte und 50 BRefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr. 

Bedingungen. 

1. Die geiammelten Abonnenten müſ— 
fen neue jein. 

23. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingelandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adreſſe des neuen Abonnen— 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Der neue Abonnent jelbft ift zu einer 
Gratisprämie oder wenn er mehr als 75 
Gent3 für die „Rundſchau“ bezahlt, zur 
betreffenden Brämie gegen Aufbezahlung 
berechtigt. 

5. Wenn ein Sammler Ausficht bat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 
aber längere Zeit in Anipruch nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten ein: 
zeln einschicken und fich erſt nachdem er 
den legten eingelandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrucdter Briefbö— 
gen und Couverte ſchicken WR 


Zur un 





Unjere —— ſind gebeten, bei 
Abonnement-Erneuerungen, Adreßver— 
änderungen, Abbeſtellungen u. ſ. w. 
ihre Namen genau ſo zu ſchreiben, wie 
ſie auf dem auf jede Nummer aufge— 
klebten Adreßſtreifchen ſtehen. Wenn 
vom Vornamen nur der erſte Buch— 
ſtabe angegeben iſt, ſo ſchreibe man im 
Briefe den Vornamen nicht aus. An— 
dererſeits verwirrt es uns auch, wenn 
Jemand, deſſen Vorname auf dem 
gelben Streifchen ausbuchſtabirt iſt, 
denſelben im Briefe abkürzt. Wenn 
der Name nicht jo lautet wie es ge= 


wünſcht wird, jo machen wir gerne die | 


verlangte Aenderung. 


ſturzgefaßte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebſt einem Abriß der Grund— 
ſätze und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgeſinnten. — Von 
Johann Horſch. — Herausgegeben von der 
Mennonite Publiſhing Company, Elkhart, 
Indiana. 

150 Seiten. Preis: 
pierumſchlag 30e. 


gebunden 50e; Pa: 


Neue Abonnenten haben außer der 
Prämie noch den Vortheil, daß fie die 
„Rundichau” von jest bis Januar 1893 
erhalten. 


— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere“ und 
eine von den Gratispramien koſten 


zufammen nur einen Dollar. 


Was ein Dollar alles thut. 
Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nützliche Buch „Unfere 
Hausthiere” und eine von den in un— 
ferer Prämienlifte aufgeführten Gra— 
tisprämien. 


Die Mennonitiihe Verlagsgeſell— 
ſchaft hat ihrem Gebäude diefen Herbſt 
einen Anbau Hinzugefügt, der unge— 
fähr ebenfo groß ift als daS frühere 
Gebäude. Das ganze Haus iſt jebt 154 
Fuß lang und hat im hinteren Theile 
außer dem Erdgeſchoß drei Stodwerfe, 
welche ausſchließlich von der Druckan— 
ftalt eingenommen werden. Im erften 
Stod befindet fich der Drudjaal, im 


zweiten Stod die Buchbinderei und im 
dritten Stod der Seberfaal. Jeder 


der drei Säle hat einen Flächenraum 
bon über 1200 Quadratfuß. Ein gro= 
Ber Aufzug verbindet die drei Stod- 
werfe, die im Ganzen 65 Fenſter Haben 
und mit allen Bequemlichkeiten, wie 
Dampfheizung, electrifches Licht, Waſ— 
ferleitung u. ſ. mw. verfehen find. 
Der vordere Theil des Gebäudes wird 
von der Buchhandlung, Papiermagazi— 
nen, Schreibjtuben der Nedacteure und 
Buchhalter und einem großen Beſucher— 
zimmer eingenommen. 

Diefe Vergrößerung der Mennoniti= 
ichen Berlagsanftalt Hat ſich in Folge 
der bejtändig zunehmenden Anforde= 
rungen ſchon lange als dringende Noth— 
twendigfeit erwieſen. Mit einem Fuß— 
boden-Flähenraum von nahezu 10,000 
Quadratfuß ift fie jet im Stande 
die größten Anforderungen zu über- 
wältigen. 


Saatgut aus dem Vorden. 


Der lette Bericht der landwirthſchaft— 
fihen Station des Staates Maryland | 
giebt Tehrreiche Aufſchlüſſe über Die 
dort angeftellten Verfuche mit nördlichen 
Pilongtertoffeln. 

Die Erfolge diefer Verfuche, 
einigen Jahren fortgejeßt wurden, 


die feit 
be= 


toffelbau ganz entichieden rathſam tft, 
Pflanzgut aus nördlichen Gegenden zu 
benußen. 

Die Verfuchsitationen von Mary- 
land und Vermont verjchaftten fich ge— 
meinjchaftlich eine gewiffe Mafje von 
Pflanztartoffeln. Die Knollen wurden 
getheilt. Die eine Hälfte wurde in 
Maryland, die andere in Vermont ge= 
pflanzt. In beiden Staaten wurde ge= 
nau dasfelbe Gulturverfahren eingehal— 
ten. 

Von den in diefer Weife in Vermont 
gewonnenen Knollen wurde ein Theil 
in Maryland als Pflanzqut auf dem: 
ſelben Schlage benußt, auf welchem 
gleichzeitig die in legterem Staate ge= 
zogenen Sartoffeln derjelben Sorte ge= 
baut wurden. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Ernten von dem nördlichen 
Saatgut bedeutend günstiger ausfielen, 
als die don dem füdlichen Saatgut. 
Man erzielte von den Vermont = flar- 
toffeln faſt doppelt jo große Erträge 
als von den ſüdlichen. Auch befanden 
fih unter den aus dem Vermont— 
Pflanzgut gewonnenen Knollen bedeu— 
tend weniger Keine, unverfäufliche, als 
unter den aus Maryland Pflanzgut ge= 
zogenen. 

Beiläufig fei hier noch bemerkt, daß 
die Werfuche auf der Maryland-Station 
den teiteren Beweis liefern, daß die 
von mir an vorliegender Stelle häufig 
aufgeftellte Behauptung, das größere 
Saatgut liefere die größeren Ernteer- 
träge, vollkommen richtig ift. Die größ— 
ten Erträge und zugleich die beften 
Kartoffeln erntete man auf folchen 
Schlägen, auf denen ganze Kartoffeln 
von der Größe eines Hühnereies als 
Pflanzgut gebraucht wurden. 

Man benust als Pflanzgut von der 
unter dem Namen „Early May” be— 
fannten Sorte theils ganze Kartoffeln 
von der Größe eines Hühnereies, theils 
Pflanzjtüde mit 2—4 Augen, ferner 
Pflanzftüde mit einem Auge. Der 
Ernteertrag don der eritgenannten 
Sorte des Pflanzguts3 betrug 2214 
Buſhel dom Acre, don der zweiten 
Sorte 125 Bufhel, von der dritten 774 
Buſhel. 

Boden und Culturverfahren 
in allen Fällen genau dieſelben. 
Buſchbauer.] 


varen 


BEER 
63 joll neuerdings in BADER 
eine nene Mafchine zum Melken erfin 

den worden fein, die als höchſt einfach 


gefallen fein. Die Mafchine foll die 
Leiſtungsfähigkeit 


Melkern beſitzen. 





weiſen überzeugend, daß es beim Kar- 


— Der Präſident hat Donnerſtag 
den 26. November zum. allgemeinen 
Danklagungstage des Volkes der Ver. 
Staaten für die reihen Segnungen 
diejes Jahres bejtimmt. 

— Die größte Baummollernte Egyp= 
ten3 war die diesjährige. 

An London wohnt der fiebente 
Theil der Einwohner Englands. 


Niemand fann in den Himmel 
fommen, der nicht fein Herz vorausge— 
ſchickt hat. 

955 religiöfe Zeitungen mit 4,=|t 
000,000 Abonnenten werden in den 
Ber. Staaten veröffentlicht. 


— Zwei 100jährige Aepfelbäume, 
die noch jedes Jahr Frucht tragen, 
rühmt fich ein Bauer in Indiana Go., 
PBa., zu befigen. 

— Zwölf Niefenorangen, zufammen 
35 Pfund wiegend und ein Peck-Maß 
füllend, wurden von einem Zweige ei— 
nes Baumes in Florida gepflüdt. 

— {In einer Familie in Mifjouri 
wurde fürzlich gleichzeitig die goldene 
Hochzeit der Großeltern, die Jilberne 
der Eltern und die Hochzeit der Tochter 
gefeiert. 





— In einem hohlen Baum bei Ta= 
oma, Waſh., nahmen kürzlich 28 Per— 
Inen ein Mittagmahl ein. Es war noch 

hinlänglih Raum für die Bedienung 
vorhanden. 
Eine Schule in einem Dörfchen 
Georgia wird von 21 Schülern be= 
jucht, die ſämmtlich den Namen Dreg— 
gor führen. Frau Tabitha Dreggor ift 
ihre gemeinſchaftliche Großmutter. 


Eine Sonnenblume, welde 32 
Zoll im Umfange maß und 113 Pfund 
wog, blühte diefen Herbſt im Garten 
eines Yarmers in Garfield, Wald. 
Sie wurde abgefchnitten und dem Re— 
|dacteur des Localblattes als eine Sel- 
tenheit zugeſchickt. 


— Generalpojtmeifter Wanamafer 
geht mit dem Plane um, die Briefbo- 
ten auf dem Lande mit Pferden zu ver— 
jehen, damit ſie täglich ihre Poſt aus— 
tragen können. Die Zunahme in dem 
Einfommen aus den ländlichen Poſt— 
ämtern würde diefe neue Auslage mehr 
als bezahlen. 

Ein Mann namens Kohn Ging— 

rich der diefer Tage in der Nähe von 
Annville, Lebanon Eo., Pa., ftarb, Hatte 
während feines Lebens die Bibel nicht 
weniger als 44 Mal vom eriten bis 
zum legten Buchſtaben durchgelefen. 
Er hat über diefe Yectüre genau Bud 
geführt. Gingrid war Mitglied der 
„Bereinigte Brüder-Kirche.“ 
Die neue Meichjelbrüde bei 
Dirfhau in Mejtpreußen wird dem: 
nächit dem Verkehr übergeben werden. 
Die alte Weichjelbrüde bei Dirſchau 
war lange Zeit der einzige fejte Weich- 
jelübergang auf deutjchem Gebiete. 
Sie wurde in den Jahren 1850 bis 
1857 erbaut und iſt die größte 
aller engmaſchigen Gitterbrüden. In 
Deutſchland iſt fie auch die größte 
Balkenbrüde und wird im europäiſchen 
Feitlande nur übertroffen von der Led- 
brücde bei Nuilenburg in Holland. Die 
neue Dirſchauer Weichjelbrüde Liegt 
130 Fuß unterhalb der alten. 


— Ein jehr verbreitetes englifches 
Blatt bot im Auguſt des Jahres 1891 
einen Preis von zwei Guineen demje— 
nigen feiner Zefer, der von dem Worte 
„Geld“ die beſte und geiftvolljte Defini- 
tion geben würde. Es gingen zwiſchen 
ſechs- und fiebentaufend Bewerbungen 
ein. Henry Edmund Baggs aus Shef- 
field, der glüdliche Gewinner, äußert 
ji folgendermaßen: „Geld iſt ein Ar— 
tifel, der als allgemein giltiger Paß 
überalljin — nur nicht in den Himmel 
— gebraucht werden fann, als Spen— 
der alles Guten — mit Ausnahme des 
Glückes.“ 

— Die Secretäre der „evangeliſchen 
Allianz“ in London lenfen in einem 
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und ſehr leiſtungsfähig geſchildert wird. verurtheilt, weil er es verabſäumt hatte, 
Die mit der Maſchine bisher angeſtellten bei einem Begräbniß ſeinen Hut vor ei— 
Verſuche ſollen höchſt befriedigend aus= |nem genen genen Kreuz abzuneh— 


von drei tüchtigen | hob diefes Urtheil aus formellen Grün— 


Schreiben an die „Times“ die öffent» 


liche Aufmertiamfeit auf einen außer: 
| ordent tlihen Fall religiöfer | 
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Aveiro anſäſſiger P 
ens Francisco Bichao zu 12 Mon 3 
ten Gefängniß und einer 

von 310 oder im Ermangelungsfalle zu 
weiteren dreimonatlichen Haft 


men. Das Appellationsgericht in Oprto 


den auf; die mächtigen Feinde Bichao's 





zroteſtan 


Geldſtrafe Ne 


erſte Erfenntnif bejtätigte. 

— Mie der Eleftrifer Thomas Edi— 
fon, deilen Erfindungen ans Wunder- 
bare grenzen, behauptet, wird im 
Fahre der Columbiſchen Weltausitel- 
lung (1893) die eleftriiche Bahn mit 
dem Verdrängen der Dampfeifenbahn 


beginnen. Es ift ihm, wie er jagt, ge= 
lungen, das eleftrifche Bahnfyitem jo 


weit zu vervollfommmen, daß mit Leich- 
tigfeit in einer Stunde 100 Meilen zu= 
rüdgelegt werden fünnen und dabei der 
Betrieb viel fiherer und billiger fein 
wird, als der jebige Dampfbetrieb. 
Wer Gelegenheit gehabt hat, Erfindun— 


gen Edifons zu fehen, wie 3. B. den 
Phonographen (Sprechmaſchine), der 


kann ſeine Angaben bezüglich der elek— 
triſchen Bahn kaum bezweifeln. Unſer 
Zeitalter iſt reich an wunderbaren Er— 
findungen, aber es wird, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, von dem kommen— 
den noch übertroffen werden. 

Das Cabel berichtete unlängſt 
aus Berlin einen Vorfall, der den Ber— 
liner in ſeiner ganzen Spitzzüngigkeit 
zeigt. Kaiſer Wilhelm wurde nämlich 
ſchon kurz nach dem Antritte ſeiner Re— 
gierung wegen ſeiner Vorliebe für See— 
fahrten von ſeinen getreuen, aber zu 
Spott geneigten Berlinern der „Jondl— 
Willy’ genannt. „Jondl“, berliniſch 
für „Gondel“, ift ein beliebtes Spitz— 
wort an der Spree. So wird 3. B. der 
grünangeftrichene Arrejtantenwagen der 
Berliner Polizei von jeher die „jrüne 
Jondl“ genannt. Kürzlich) erfuhr der 
Kaiſer durch einen ſeltſamen Zufall, 
daß er jenen Spiknamen führe Er 
Ipeifte, wie er es oft thut, mit den Offi- 
cieren jeiner Garde und da bemerfte er, 
daß die jüngeren ſich gegenfeitig mit 
Spitnamen anredeten. Cine lujtige 
Eingebung, wie fie bei ihm fo oft vor— 
fommen, veranlaßte den Kaiſer, einen 
jungen Officier zu fragen: „Und was 
ift denn mein Spitzname?“ Peinliche 
Pauſe. Ein alter Oberjt erhebt ſich 
und erflärt auf Ehre, das Majejtät 
unter den älteren Dfficieren feinen 
Spitnamen habe. Nun befahl der Kai— 
jer einem jungen Lieutenant, die jchon 
erwähnte Frage zu beantworten. „Sit 
das ein Befehl, Majejtät!” fragte der 
junge Srieger. Als der Kaiſer die 
Frage bejahte, ſagte der Ofſicier la— 
end: Wenn es denn heraus muß, jo 
will ich e8 jagen: Eure Majeftät heißen 
bei uns der Jondl- Willy.“ Tableau. 


— — — 


Gemeinnütziges. 


— Kohlenerſparniß. —Schon 
lange weiß man, daß Salz, auf bren— 
nende Steinfohlen geitreut, die Hiße 
bedeutend vermehrt und die Kohlen 
drei Mal fo lange brennen, aber auch, 
daß dadurch ein jehr zerſetzendes gifti- 
ges Gas erzeugt wird, welches Ofen» 
röhren und fogar die Mauern des 
Schorniteins beſchädigt. Nun will aber 
ein Ghemifer gefunden haben, daß, 
wenn dem Salz doppelt jo viel Kreide 
beigemijcht wird, dadurd) Carbonate 
of Lime erzeugt und dadurch jenes 
Gas unſchädlich gemacht wird und be= 
hauptet, dat durch das gemiſchte Pul— 
ver eine Tonne Kohlen To weit reiche, 
wie drei Tonnen Kohlen ohne dasjelbe. 

— Melche Bein das Pferd im Maule 
häufig im Winter durch Unachtfamteit 
oder Unwiſſenheit der Kutſcher erdul- 
den muß, wird von einem Thierarzt 
mitgetheilt. Die Zunge wird nämlich 
vielfach durch das Einlegen des Gebif- 
jes, welches die Nacht hindurch bei einer 
Temperatur unter Null gehangen hat, 
verleßt. Das Gebiß iſt eiskalt, und die 
Zunge friert an das Eifen an, iſt aud) 
nicht fo leicht wieder frei zu befommen, 
wenigftens nicht, ohne daß exit ein 
Stück Haut eingebüft ift. Um nun 
die Pferde im Winter vor einem wun— 
den Maule zu ſchützen, braucht man 
das Gebiß vor dem Einlegen nur in 
einen Eimer mit Waſſer zu tauchen, 
wodurd der in dem Gebiß befindliche 
Kältegrad befeitigt wird. 
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For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 


ee! Ineipient 
Cough Con- 
Bronchitis, sumption, 
and for the relief of 
Consumptive persons. P 
Atalldealers. 25 cts, 
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Deutihland. Berlin, Nov. 
Beim gejtrigen Brande eines un in 
Bergedorf, einer Vorſtadt Hamburgs, fa 
men fünf Menichen auf jchauerliche Weiie 
um's Leben. Die meijten Gäjte hatten fich 
wegen der verzwidten Bauart des Hotels 
mit äußerſter Noth gerettet, nur drei Gäſte 
ſahen jeden Ausweg aus dem oberſten 
Stodwerf, wo fie eingquartiert waren, ver— 
iperrt und jtürgten jammt zwei mit dem 
Muthe der Verzweiflung zu ihrer Rettung 
herbeigeeilten Feuermwehrleuten in das um: 
ter ihnen wogende Flammenmeer. 

Berlin, 2. Nov. Auf dem bereits evwähn: 
ten Eſſen des amerifaniichen Geſandten 
Phelps gab's unter andern Gerichten auch | 
amerifaniichen Sped und Maisbrod. Let | 
teres fand bei den deutichen Gäjten den um 
getheilteiten Beifall. Finanzminifter Mi— 
quel erklärte, daß von jest an regelmäßig auf 
jeinem Tijche ericheinen werde. Die Zölle auf 
Melichforn werden ohne Zweifel bald abge 
ichafft und die deutiche Armee mit ameri 
faniihem Kornbrod verpflegt werden, da 
mit Deutichland ſich vom ruſſiſchen Roggen 
unabhängig made. 

Berlin, 25. Nov. Es heißt, Kaiſer Wil: 
helm habe Bismard zu willen gethban, daß 
jeder Verſuch jeinerieits, Thatiachen oder 
Actenſtücke, welche ſich auf Staatsgeſchäfte 
während ſeiner Miniſterverwaltung bezie— 
hen, an die Oeffentlichkeit zu bringen, ſeine 
ſofortige Verhaftung und Procefſirung zur 
Folge haben werde. Dieſer Wink mit dem 
Zaunpfahl iſt auf das Gerücht zurückzu— 
führen, daß Bismarck beabſichtigt, im 
Reichstage, in den er vor zwei Jahren ge 
wählt worden, gewiſſe, auf feine Entlaj 
jung als Reichskanzler besügliche Thatſa 
chen zur Sprache zu bringen. Der Eiſerne 
ſoll über die kaiſerliche Warnung durchaus 
nicht erbaut jein. Seine ſämmtlichen wich: 
tigen ‘Bapiere, mit Ausnahme der Fami— 
lienpapiere, jind in London untergebracht. 
Sr beſitzt jedoh Abjchriften davon, und 
dieie Abichriften joll er dem Neichtage vor: 
zulegen entſchloſſen * 

Italien. — Rom,: 





3. Nov. ie Ita⸗ 


lia“ veröffentlicht einen „Die guten Yan— 
fees” überichriebenen geitartifel, worin es 
heißt: „Die Ber. Staaten haben für Chile 


eine biplomatiiche 9 Regel, und eine andere | 
für Italien. Sie haben durd) die MeKin— 
ley-Bill die italienijchen Waaren thatſäch— 
lih vom amerifaniichen Marfte ausge 
ichloffen und die Ver. Staaten verjuchen | 
jeßt ſich in ganz Amerika die Oberberr: | 
ihaft anzumaßen. Alle Yankees betrach: | 
ten die Bolitif als Geſchäftsſache, jelbit 
wenn internationale Angelegenheiten in 
Frage fommen, Aber die Zeit mag fom 
men, wenn Europa ihre fleinen Streitig: 
feiten bei Seite jeßt, und von den Ber. 
Staaten eine genauere und bejtimmmtere 
Beobachtung des Bölferrechtes wg r 
Rußland. — St. Petersburg, 31. 
Die ruſſichen Streitkräfte in Poiteiafien 
find angewiejen worden, einftweilen nicht 
in das von den Chineſen beanipruchte Ter: 
ritorium an den Grenzen Bamirs vorzu— 
rüden. Trotzdem erfennt Rußland weder 
die Anjprüce Chinas noch die Afghani— 
ftans auf den ftreitigen Yandftrich an und 
wird aufdie Ernennung einer Commiſſion 
dringen, welche die Grenzlinie bejtimmen 
ſoll. 
Warſchau, 





2. Nov. In Oſowiee iſt ein 
reicher jüdiſcher Holzhändler mit ſeiner 
ganzen, aus zwölf Verſonen beſtehenden 
Familie, von einer Räuberbande ermordet 
worden. Die Räuber ſteckten darauf das 
Haus in Brand und ſämmtliche Leichen ver— 
brannten zu Aſche. 

. VBetersburg, Nov. Betrübende 
Nachrichten fommen aus der Provinz Sa 
mara. Durd Noth und Elend find die 
armen Bauern daſelbſt jo heruntergefoms 
men, daß Sie fich faum bis an die Plätze 
schleppen fünnen, wo die Regierung Unter 
ftügung verabreichen läßt. In einem Dorfe 
find 42 Leute geftorben und die Zahl der 
Todesfälle im ganzen Dijtricte dürfte an 
die Taujend betragen. Die Ueberlebenden 
find in vielen Fällen zu ſchwach, um der 
Beerdigung ihrer Angehörigen beizuwoh— 
nen und die rusfiichen Beamten laſſen fich, 
natürlich ſehr widerwillig, herbei, die Tod— 
ten unter die Erde zu icharren. Außer der 
Hungersnoth wüthet auch noch die Geißel 
des Typhus in der Provinz. 

London, 2. Nov. In Rußland ift ein 
neuer nihiliftiicher Verein, mit dem Haupt: 
quartier in St. Petersburg und Zweigver— 
einen in Charfow und Odeſſa entdect wor: 
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den. Eine Menge Perjonen, welche dem 
Bunde angehören jollen, find verhaftet 
worden. 

Baris, 2. Nov. Der jüngft erlaffene 


ruſſiſche Ufas, welcher die Ausfuhr aller 
Getreidejorten mit Ausnahme des Weizens 
verbietet, betrifft auch die Ausfuhr von 
Kartoffeln und jämmtliche aus Getreide, 
Weizen ausgenommen, hergeſtellten Pro— 
ducte, wie Mehl, Malz, Grütze, Teig und 
gebadenes Brod. 

St. Petersburg, 4. Nov. Bei Ivongo— 
rod, 78 Meilen ſüdweſtlich von bier, ent: 
gleifte ein Eiienbahnzug, auf welchem eine 
ftarfe Truppenabtheilung befördert wurde. 
Drei Soldaten fanden dabei ihren Tod, 15 
wurden verlegt. Mehrere Zemitoos, oder 
BrovinzialeGejeßnebungen, wollen in den 
Hungerdiftricten ſämmtliche Wirthichaften 
Ihließen, um die Bauern zu verhindern, 
die ihnen geipendeten Unterjtüßungsgelder 
in Schnapps anzulegen. In mehreren 
Provinzen des Gouvernements Kaſan wü— 
thet unter den von der Hungersnoth heim: 
geiuchten Bewohnern der Tuphus. 

St. Petersburg, 6. Nov. Die am näch— 
ten Montag ftattfindende Silberhoczeit 
des Czaren joll in aller Stille gefeiert wer: 


lich. 


Sperifiſche Mittel 
Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 


wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 


Sie ſind kein 
Die Mittel ſind: 


Leidenden geboten werden. 
Humbug, wie Viele meinen. 


1. Sadwa ceurirt Krämpfe und Fall— 
ſucht. Preis *81.00. — 
2, Uralina iſt das beſte Mittel, wenn 


man nicht Urin lajien fann. Es hebt alle 
Darmleiden jehr ſchnell. Heilt Blaſen- und 
Nierenfrankheiten. Kreis $1.00. 

3. Sibirine iſt das größte Magen: 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe- 
jchwerden, Yeberleiden, Stuhlveritopfung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüh— 
ren. Preis 81.00. 

4. Anti Neptile heilt jeden Schlan= 
genbiß und Anjectenitich. Preis 82.00. 

5 Nuffitche Salbe it das größte 
Mittel um alle Wunden und Gejchwüre zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schadhtel. 

6. NRuffiihe Zahnichmerz = Eros 
pfen curiven jeden Zahnichmerz augenblid- 
Preis 25 Gents, 


serner babe ih auch: Ruſſiſche 


Hofimannstropfen in voller Stärfe 4 Unz. 75c 
Pfeffermünztropfen „ „ a 66— 
SBERDIDONER sea ernennen 4 „81.00 
Golif und Krampfeoliktropfen ER re 
liegender Spiritus für Nheumatismus 
Pe 4 Unzen 75c 
Ruſſiſche Fiebertropfen „...ocenccec.. 831.00 
Sauptagent: Dr. F. Bersuch, 


Hanover, Kansas. 

Alle Mittel können von mir bezogen wer: 

den. Prediger Yehrer und Apotheker als Pocal- 
namen verlangt! 36'91—9'92 


G. cobſack 5 
4flanzen-Sprup 
— und —— 
Schwindsurhtskur 
iſt das bejte, größte und billigite Heilmittel 


für Grfältungen aller Art, Huſten, Schuus 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 


lim Magen, für Aſthma (beionders wenn 


von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Huften, 
und beionders für alle 
Lungen und Leberfranfheiten. 
Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, ſo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf ‚aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Mleinigen, 
daß es die lebte Nacht jei. Ach gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umionft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbiad verjuchte 
ih als das Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich seither von Feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit qutem Ges 
willen bezeugen, und Aſthmaleidende joll- 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr erftaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New Hort. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack, 
Cor, Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland, Ohio. 
Preis per Flaihe: 50 Et. 
036 Flaſchen: 82.50.84 
Lente, Die Löbjad’s Pflanzen-Syrup torrä- 
thig Halten wollen, werden überall verlangt. 
ne. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaschen werden verjandt, 
17'91—16'92. 





welches größtentbeils eingeführt werden 
müſſe. Die Schwierigfeiten des Trans: 
ports machten die VBertheilung von Unter: 
ſtützungen fait unmöglich. Der Beiehls: 
baber des jenjeits des Kaipiichen Meeres 
ftationirten Armeecorps hat verordnet, daß 
Ueberbleibiel der Soldatenmabfzeiten zu 
einer Art Zwiebad verarbeitet und nach den 
Hungerbezirfen geichift werden iollen. 
Viele Mitglieder des Adels und angejehene 
Fremde in Mosfau jteuern freigebig für 
die Nothleidenden bei. Bon Saratoff in 
Rußland werden zahlreiche Getreidedieb- 
ftähle in den Hungerbezirfen gemeldet. In 
manden Gegenden eſſen die Leute jelbit 
das vom Vieh verichmähte Futter. Aber: 
mals tauchen Gerüchte auf von Müttern, 
welche ihre Kinder tödten, um jie nicht 
Hungers sterben zu laſſen. 

Türfei. — Gonitantinopel, 2. Nov. 
Die Cholera breitet fich in Damasfus in 
beunrubigender Weile aus. Die letzte 
Woche wies 180 Erkrankungen und 90 
Todesfälle in Folge der Eholora auf. 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 


Iut:Beleber. 


Ein Graden-Weihent der Natur für die 
F Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schwei⸗ 
« ab und wurde im vorigen Jahrhundert in Lancaſter 
Va., geboren. 5 „wohnte und praftizirte al& Arzt 
in ; Baibington Eo,., ‚ bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien find big J den heutigen Tag im Gebrauch 
geanieben Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei— 
enden Menichheit mehr Gutes ermwiejen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und praktiiher Chemifer, brachte dieſes werthvolle Heils 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artejiihen Mineral-Q uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 

unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradıte ihn au! 
den Gedanken, diejes Waffer als Auflöiungs-Mittel bei 
der deritellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
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den. Mit Rückſicht auf die Hungersnoth 
im Neiche, von der Millionen Menichen be— 
troffen find, hat der Czar den ausdrückli— 
den Wu nich ausge iprochen, daß von jedtve: 
der öffentlichen Feier Abitand genommen 
werden jolle. Als Brod wird jetzt in vielen 
Gegenden Rus lands 
Abfällen und einem kleinen 
Ro ggen herge jtell tes Gebäck 


Procentſatz 
benutzt das 


iedoch als nahr hafte und wohlichmecende 


geichildert wird. Die 
l ht eit der 
Verwa altung 
b n L wi J 
Beiträt en für die Nothl eiben 
den bewirft. Man will jest die auf dem 
Privatwege zuſammengebrachten Unterjtüs 
tzungen auch durch Privatleute und nicht 
wie bisher durch Beamte vertheilen laſſen. 
Der Gouverneur der Provinz Riini Nov 
gorod erklärt, daß ſämmtliche Vorräthe 
daſelbſt erichöpft feien und die Bauern 
bald von allen Nahrungsmitteln entblößt 
jein würden. Zur Erhaltung derjelben 
jeien 1,800,000 Bub Getreide erforderlich, 


zahlreichen 
ruſſiſchen Be 
der Unter Be 
enden Au 


Speiie 
Fälle von Uneh 
amten in der 
Bungsgelder b 


fall in den 


beden 


ein aus Zuckerrüben-⸗4 


dem Ramen ‚Forms Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 
umenden und auf dieie Weiſe eine vegetabiliſche und 
armloje Mineral:Berbindung herzuftellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Alpen Sräuter 

beitehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimischer Wurzeln, Rinden, Bl 'ättern, 
Samen und B die ‚Seit —5* r 
find, dar fte die Gü 








ern, Hämorr , ; 
ren Leiden u. j. w 
Die Alpen-Kräuter find Peine Apotheker Medizin, 

dentet das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten ode 
dirett vom Hauptquartier beziehen, fo daß der E 
töümer immer für die Reinheit und die heilenden 
ſchaften dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen ni 
derer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. i. ro 
abrefire man 

De. DB. FYahrnen, 393 Ogben Ave., Chicago, IL. 


1991— 18,92. 








ein Segen für mid. vi. 
sr —II Va., Juni 80. 
5* Jahr arbeitete ich jo anbu ıltend, baß mein 
rechter Arm gelähmt wurde und befierte ſich trog Ruhe 
nicht, dann nahm ich 214 Flaſchen von Paſtor König’s 
Rerven:Stärker, uud bin jeit dem und trog meiner 60 
Sabre im Stande, wie früher zu arbeiten. 
aube 44 t. 
Lowell, Mafi., De. 
Vaſtor H. MeDonough jhreibt: Es ift mir ein Fat 
belannt und es freut mid, es befannt zu maden, daß 
Baitor König’s Nerven Stärker dabei ſich jo gut bewährt 
t. Die Patientin ift eine junge Dame, melde jeit 
ihrer Jugend an Fallſucht litt. Auf meine Empiehlung 
nahm fie das Mittel, und feit drei Monaten hat fie 
keinen Anfall mehr age 
atlyn, NR. Y., Dec ’88. 
Frau Marie Daginn *ihreibt: Ich habe eine Flache 
von Raftor Kön g's Nerven=Stärfer genommen unb 
mir damit große Linderung verihafft.e Ich fühle in 
meinem Kopie viel befier. Ich kann meinen Dant nicht 
enügend ausiprechen für bie gewonnene Erleichterung. 
er NervensStärker ift ein Segen für mıd. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidenbe 
rei wird jedem der es verlangt, zugejandt, 
Arme erhalten auch die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw. Paftor ri Fort Wanne, Ynd. zubereitet 
sind jegt unter feiner Anweiſung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
8238 Randolph 8t., > ILL. 
Bei Upothetern zu haben 
81.00 die 358 6 Flaſchen jürss. 00; 
ero 1.75, 6 für 89,0 





Norwegen. — London, 5. Nov. Un: 
geheures Aufjehen erregt in Stavanger in 
Norwegen die öffentliche Erklärung des her: 
vorragenden Predigers Dftedal, daß er ein 
unfittlicher Menſch jei. Oftedal iſt Mitglied 
bes Landtages und Führer einer einfluß— 
reichen politiichen Fraction, welche fich die 
Förderung der öffentlichen Sittlichfeit zur 
Aufgabe geitellt hat. Heute befannte er auf 
der Kanzel in Gegenwart jeiner zahlreich 
veriammelten Gemeinde jeine Sünden, bat 
um Vergebung und reichte dann jein Ge 
fuh um Enthebung von feinem Amte ein. 

Japan. — London, 2.Nov. Eine jo: 
eben von Yokohoma eingetroffene Depejche 
giebt die Anzahl der bei dem bereits gemel— 
deten Erdbeben Umgefommenen auf 4000, 
die der Verleßten auf 5000 und Die der zer: 
ftörten Häuser auf 50,000 an. Kein einzi— 
ger Europäer it umgefommen. 

Nofohama, 16. Oct. Der am 14. Sept. 
bier wüthende Sturm hat große Verluſte an 
DMrenichenleben und Eigenthum veruriacht. 
82 Verſonen find umgefommen und 370 | 
Häujer wurden zerftört; 760 Schiffe wur: 


den ins Meer binausgetrieben oder verſan- 


fen. Der an Eigenthum angerichtete Scha 
den wird auf eine Million Dollars ge: 
ihäßt. Tiudo Sanzo, der Boliziit, 


machte, ift im Gefängniß geftorben. 





— Neue Abonnenten haben außer der 
Prämie noch den Vortheil, daß fie Die 
„Rundſchau“ von jest bi3 Januar 1893 
erhalten. 











Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Mandam, N.D., 1. Nov. Kürzlich 
im County Oliver ftattgehabte Prärie: 
brände richteten bedeutenden Schaden an. 
Heu ging zu Taujenden vor Tonnen in 
Flammen auf, bedeutende Viehgehöfte vers 
brannten und die Zahl der Anfiedler, die 
Haus und Hof verloren, wird auf zwanzig 
berechnet. Der Schafzüchter Sohn Day war 
mit jeinen Leuten vom Haufe abweiend. 
Das Feuer ergriff den Pferch, in dem ſich 
400 Stüf Schafe befanden. Die Frau 
Day machte verzweifelte Anftrengungen, 
die Schafe zu erhalten. Sie befämpfte das 
Feuer, bis ihr der Hut vom Kopf verbrannt 
war, bis ihr die Hände mit Brandwunden 
bededt und ihr die Kleider vom Leibe ver: 
brannt waren. Aber all ihr Bemühen war 
vergeblich. 

Milmwaufee, Wis, 2. Nov. Der 
6Ojährige Gerber Thomas Flynn ver: 
ſchluckte heute beim Abendeffen jein faljches 
Gebiß und erjticte daran. 

Topefa,RKan., 4.Nov. Der Müllfah: 
rer Frank MevLain ift wegen der Ermor: 
dung jeines neun Monate alten Sohnes 
verhaftet worden. 
und drei Töchter von Mevain erzählten 
heute in der Schule, daß ihr Vater das 
„Baby“ am Fuß ergriffen und mit dem 
Kopfe gegen die Thür geichlagen habe. In 
Folge deſſen wurde MeLain verhaftet, und 
eine Unterfuchung der Leiche ergab, daß das 
Kind in der unmenjchlichiten Weije behan— 
delt worden war. Nur durd die Umficht 
des Sheriffs entging das Scheuſal von 
Pater dem Richter Lynch, denn gleich nach 
der Goronersunterfuhung veriammelten 
fih Hunderte von Perjonen, um dem Mör: 
der auf den Leib zu gehen. Es gelang dem 
Sheriff ichließlih, der entrüfteten Menge 
den Glauben beizubringen, daß fich der 
Verhaftete nicht im Countygefängniß be= 
finde, obgleich das ganze Gefängnik nad 
dem Scheuſal durchſucht wurde. Mekain 
war jo jorgfältig verborgen worden, daß er 
nicht gefunden wurde. 

Waſhington, 4. Nov. Eine Bekannt: 
machung des Miniſters des Innern giebt 
das durch Verkleinerung der Militärreſer— 
vation von Fort Aifiniboine in Montana 
freigewordene Land, im Ganzen etwa 67,: 
200 Acres, zur Befiedlung frei. 

Omaha, Neb., 5. Nov. In der Nacht 
vom 4. zum 5. October wurde zwölf Mei 
| len von dieſer Etadt ein Paſſagierzug der 





| Miffouri-Bacifichapn bon NRäubern ange: 


| viel die Näuber erbeuteten, 


wel⸗ 
cher den Mordangriff auf den Czarewitſch 


|vorderen Thüre des 


| ger von Kugeln durchlöcert. 


halten und der Erpreßtwagen beraubt. Wie 
ift noch nicht 
befannt. Als der Zug in Omaha anfam 
ſah er aus als ob er einen Feldzug mitge: 
macht hätte. Die Thüren des Erpreiwas 
gens waren zerichlagen; die Fenſter der 
Rauchwagens waren 
durch Revolverfugeln zerichmettert, und die 
anderen Wagen waren alle mehr oder weni: 
Es wurden 


| wenigftens hundert Schüffe abgefeuert. 


St. Paul, Minn., 6. Nov. Aus Plan: 
| finton, Sid-Dafota, wird gemeldet, daß 


Die Holz vor Fäntnig ſchützende Auſtrich⸗ geitern im weſtlichen Theile von Aurora Co. 
| ein jchre£licher Präriebrand gewüthet hat. 


Farbe Carbolineum Avenarins 


wirb verfhidt in Kannen von 5 Gallonen, in Häffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
flellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit, 
— 66 lehnt fi für Jedermann, beftändtg Carbolineum im 
ae zu baben,—(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer 

olzwert, das ber Fäuinif und dem Berberben ausgefegt iſt 
und eines ſchũtzenden Anftride bedarf. 17,’91—16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
1831& 133Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


Nicholas Wolf und Anton Ahrens, zwei 
Familienväter, famen in den Flammen 
um. Der Berluft an Eigenthum ift jehr 
bedeutend. 

Nanticofe, Pa., 8.Nov. Die jonit 
bier herrichende Sonntagruhe wurde heute 
Nachmittag durch die Nachricht geitört, daß 
in dem Schadht No. 1 der Susquehanna 





Indianapolis 


Geſchäfts AH 


niverfität. 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennfplvania Str., When Blod, ber Pofteffice gegenüber. 


Eine Geſchäfts- und Schuellichrift: Schule erſten Ranges. 


Satulehıı kurze Beit: geringe Koften ; feine Gebühr 


rünbet 1850 ; offen das game ? Yabr ; Gintritt ki Brio Zeit ; indivibüeller Unterricht ; Worlefungen ; große 
? Diploma ; 


R. ftrifte Germätreigule in einem unübere 
Gewerbe-, Fach⸗ und Geſchäfts⸗ 





sroffenen 'commerciellen Mittelpuntte ; anerfannt und b 


t une, 


männern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; feine — * — Stellenvermittlung ; unübertrefflich 


in bem ng TE Grabuirten. 
Sendet für ben eleganten Katalog. 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


30’91—29’92. 





Homöopathiſche Apothele, 
14 West 12th Str, Kansas City, Mo. 


Die Kanfas City Homöopathiſche Aporhefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beften 
eleetrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch) 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Wilig, gut und prompt! 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIC PHARM. 60., 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G. M’gr. 


m 


Wir empfehlen auch ganz beſonders unſer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


larias$ranfheiten. ferner: 
Huſten⸗Tropfen. 
Leber⸗Pillen. 
Panacea⸗GSalbe. 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen⸗Salbe. 


pottit's Anti-Verſtopfungspillen. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Beute Die practiciren 
erbalten auten Rabatt. 

Bir haben ein homöopathiſches Hoſpital 
wie aud Schule und wird gerne Rath ertheilt, 


Goal Co. eine furdtbare Gaserplofion 
ftattgefunden habe, in Folge deren mehrere 
Menihen umgefommen und viele andere 
ſchwer verlegt worden jeien. Es waren, da 
es Sonntag war, nur 14 Leute in ber 
Grube beichäftigt. Bon dieſen wurden ſechs 
fofort getödtet und mehrere andere jo ſchwer 
verbrannt, daß fie ihren Wunden erliegen 
werben. 

Winnipeg, Man.,3.Nov. Ein hieſi— 
ger Stadheldrahtfabrifant wurde heute wer 
gen Berführung von Mädchen unter 14 
Jahren zu fünf Jahren Zuchthaus und 25 
Beitichenhieben verurtheilt. 








Staat Ohio, Stadt Toledo, 
Lucas County, S. S. 


Frank %. Cheney beichwört, daß er der 
ältere Bartner der Firma F. 3. Cheney & 
Co. ift, welche Geſchäfte in der Stadt To: 
ledo, in obengenanntem County und Staate, 
thut, und daß beiagte Firma die Summe 
von einhundert Dollars für jeden 





Das Kind ftarb geitern | 


Fall von Katarrh bezahlen wird, der durch 
den Gebrauh von Hall's Katarrh 
Kur nicht geheilt werden fann. 
Frank J. Cheney. 

Beſchworen vor mir und unterſchrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 
A.D. ’86. A. W. Gleaſon, 

—— öffentlicher Notar. 
{ Giegel ) (No. 8.) 

—N 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirkt direkt auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des Sy— 
ſtems. Laßt Euch umſonſt Zeugniſſe kom— 
men. F. J. Cheney, & &o., Toledo, O. 
RE Berfauft von Apothekern, 75e. 





Die Nundſchau⸗ ein — Kae 
da3 Buch „Unfere Hausthiere“ und 
eine von den Gratisprämien fojten 
zufammen nur einen Dollar. 


— Jehzt iſt es am leichteſten Abon⸗ 
nenten für die „Rundſchau“ zu 
winnen, da jeder neue Abonnent eine 
Prämie bekommt und außerdem das 
Blatt von jetzt bis Ende dieſes Jahres 
umfonft. Die Abonnentenfammler er— 
halten eine praktiſche Entſchädigung 
für ihre Mühe: Briefpapiere und Cou— 
verte mit gedrudtem Namen und 
Adreſſe. Näheres findet man auf der 


3. Seite. * 


ge= 





Monftbericht 


November 1891. 
Chico, Su. 
Sommermweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth.. 
Mais, 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 

t 2.25—5.00 
RUBe, 1. 00—2. 75 
Scheine 
Schafe 
Lämmer 


Milwantee, Wis. 
Weizen, No.2 
Gerſte, No. 2 


Kälber 
Bullen 


Schweine zuenennennnnnenen } 3.40— 3.9 
2.50— 4.0 


JJ ... 3.25— 4.25 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
0.1, hart, 


St. Lonis, Mo. 


Weizen, No. 2 
Mais, No.2 


Schweine 
Schafe 


ſtanſas City, Mo. 
Weizen, No. 2, 
Mais, No. 2, 
Hafer, 


Schmeine 











Familienkalender 
für 1892 


ift 48 Seiten ftarf, und enthält viele intereſ⸗ 
fante, wiffenswerthe und nüsliche Auf: 
fäße und mehrere Bilder, welche befannte 
und interefiante Begebenheiten aus ber bib- 
liſchen Geichichte darftellen. 

Wer einen anftändigen, praftifchen, 
lefenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
mwünfcht, der frei ift von faulen Wiben und 
nichtöjagenden Bildern, der findet im Fa: 
milien=- Kalender zu billigem Preiſe 
was er jucdht. 

N Kalender portofrei 


4 
12 
22 

100 
100 
144 


” 
” 
” 


per Cooreh.. 


"„ ” „ 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Mir haben flets von den fhönften und beflen Bis 
bein im Vorrath. Wir wünjden noch ———— 
Berfonen in verſchiedenen u 
kauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon'e Bollftändige Werke wibmen 
wollen. Man kann fid Bu einen ſchönen —* 
ſichera. Um fernere Auskunft wende man ſich an bie 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 








Zur Be 


bei mir baben, fie bis 


Dollar für 


43-45 


Bitte alle Diejenigen, welche Buchrechnungen 


bezablen, da ich nach Diefem Datum meine Bü- 
cher der Bank übergebe, und 10 Cents für den 
's Colleetiren aufgelegt werden. 
Ergebenit, 
Go 


achtung 


15. November 1891 zu 


⏑— 
MT. LAKE, MINN. 





Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu jhneiden! 


Ich behandle jedes Kreböleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf mas 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
ſo verbreitet ſind, ohne zu ſchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Ale Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
fchmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe es zu jpät ift, brief- 
lich oder perjönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden ittwoch und Donnerftag ber 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, GC. G/ADE, 
Moundridge, Kansas. 
Refet nachſtehendes Zeugniß: 
Ich litt ſeit zwei Jahren am Krebe an ber Naſe und 
ſuchte vergeblich Hilfe, bis ih von Dr. ©. Gäde in 
Moundiidge, Kınıas, erfuhr. Ich wandte mich fchrift- 
li an ihn und er ſchrieb mir, daß er mir helfen könnte. 
Ich fuhr zu ihm, und nad fünfwöchentlicher Behandlung 
durfte ıch, geheilt von meinem Leiden, wieder nah Haufe 
reifen. Ich empfehle Dr. Gäde allen Krebsleidenden. 
Gottlieb Ortmann, 


40'91—13’92 S.-Dakota, 


— 
DR. SNOW, Zahnarzt 
von Mankato, Minnesota, 
befuht Windom: am 9. November, 14. De: 
cember, 11. Januar, 8, Februar, 8 März und 
12. April; und Mountain Yafe: am 10. Wo 
vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 
9. März und 13, April. Er führt immer Gas 


zum ſchmerzloſen Ziehen von Zähnen mit jich. 
3’91— 16'92. 


Klee-, Gras-, Wald: und 
Gemüſe-Sämereien 
und landwirthſchaftliche Maſchinen 
empfiehlt: 

V. Vernich, Großhändler, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


„Der Landwirth“ 


Größte Iandwirthichaftliche Zeitung Ame— 
rifas, erjcheint ilujtrirt, zwei Mal monat: 
lich. Probeblätter umjonft. 41’91-40°92 


W. WERNICH, Milwaukee, Wis. 











THE CHICAGO AND 


= MORTH- WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleul facilities for transit between 
the most important eities and towns in fllinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming. 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


— or — 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
2... TELOTT SHANGEe. 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO T 


c 0 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Councıs, BLurss AND OMAHA. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.A. THRALL, 
Gen’l Pass. Ag’t. 








W.H.NEwMaAn, 3. M. WHITMAN, 
3d Vice-Pres. Gen’l Manager. 
8790—86’91 


Für WBuchdrucer. 

Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer-Schrift, theil- 
weije in einen neuen Schriftkaſten einge: 
legt, theilweiſe eingepadt, find, wegen Ein 
führung des fogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
kaufen. Man wende fi) an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 


Dilger:L2ieder, 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für Sonntagſchulen ſehr geeignet ift. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und entbält 238 Lieder, 
von denen 180 in Muſik gefegt find und ift in fteife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dutzend $3.60 pertofrei, oder $3.00 per Srpreh. 
Die Exvreßloſten find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 











A pamphlet of information and ab- 
stract of the laws, showing How to, 








Heber Baltimore! 


Norddeutſcher Floyd. 


Regelmäßige Bolt: Dampfihifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


bBirect, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmftadt, Dresden, Gera, SKarlöruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donnerftag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr ala 
2,500,000 Paſſagiere 

glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug- 
niß für die Beliebtheit der Linie, 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen fich im Oberdeck und 
im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner— 
fannt vortrefflich. 

Electrifche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Ausfunft ertheilen die General- 
Agenten 
A. Schumader & Co., Baltimore, Mod. 


Oder: John F. Funk, Elkhart, Ind. 
21,’91—20,'92, 


Die Granthematifihe Heilmethode. 
(Auch Baunfgeidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (hroni- 
ſchen) Leiden, bie allen Medicinen und Salben Tro 
geboten haben, fann man dieſe Heilmittel als letzten 
Nettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf. nde 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durd die Anwendung berfelnen ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieber erlangt. Mitthe ilungen 
über bie wunderbaren Euren biefer fegensreichen Heil- 
metbode, jowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 

ws Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt ber Exanthematiſchen Heilmethobe, 

Letter Drawer W. Cleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Broipect Str. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und falſchen 

Bropheten. 
1—52’91 


Paflage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro. 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
Zu haben bei J. — 


Wunſchumſchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und letzten 
Ceite, Per Stüch .10 

Ver Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 

Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und Ießten 
Seite. Preis wie Mufter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und letzten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Vier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Mujter) 3öc. 

Muſter H. Feines farbiges, ſehr ſtarkes Pa— 
pier, mit gepreßtem Golddruck auf der 
erſten und letzten Seite und einem 

Spruche auf der — Seite, jehr ſchön. 
Stüd .0 

ber Dutzend .60 

Drei $1.50 


Mi „ 

Mufter L. Extra feines und jtarfes Papier 
mit gepreßtem Golddrud und Blumen: 
fträußen auf der eriten und leßten Seite. 

r Stüd c 

& ‚Dußend 81.00 


rei > 2.50 

Anliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunjchumjchläge ‚pafiend ift. 

2 Bogen 2 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Schneefloden. 


„Eine Sammlung findlicher Weihnachts⸗ 
und Neujahrswünihe. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler” ift der Titel eines 
Werkchens, welches 75 Wünſche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, welche 
ihre Schüler mit Wünſchen an bie Eltern 
zu verjehen haben, jehr willkommen ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen ber 
ichönen Ausftattung ganz beionders als Ges 
fchenf für Kinder. Es ift auf feinften, 
jehr ftarfem franzöftiihem Papier gedrudt 
und in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumſchlag zu 35 Et3. per Exemplar 
zu haben. 














Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine ſchön geb illuſtrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch —8 belebrend für die reifere Iugend. Eins 
zeine Nummern koſſen per Jahr 25 Cents; fünf Nume« 
mern an eine Adrefie 81.00. Sonntagſchulen, die eine 
ee Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Cts. 
per Iahr, oder 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werden frei zugefanbdt. 


tlich 





Die Behandlung 
chroniſcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindſucht heile ich, wenn das Lei- 
dem noch nicht zu weit vorge eipritten iſt. 
Ale Formen von Mafencatarrh heile 
ich mit fiherem Grfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung befchreibt, verjende ich frei 
an Zedermann, ber darum nachfucht 
Man adreſſire: 


J. J. ENTZ, M. D. 
HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92. 





Eu 
mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel 8* 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte 


LTE" 
































& “ Ru? 
Brapen Nod göland Route 

& PB. und E., 8. EN. Eiſenbahnen.) 
alien gt. und Südmweiten. Sie jclieft 
Ghicago, Joliet, Nod Aland, Davenport, 
Des Moined, Council Bluffs, Watertown, 
Ziour Falls, Minneapolis, St. Baul, St. 
%pfjeph, Atchiſon, Zeavenworth, Kanſas Giiy, 
XZopefa, wolorado Springs, Denver, PBueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden des 
reichiten Aderbausfandes im Weiten. 
Solide Veſtibul⸗Expreß⸗ Füg e, 
welche in Sezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uud 
Bueblo. Wehnliher pradtvoller Beftibul:Zugs 
Dienit ie zwiſchen Chicago und Gonmelt 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghic n 
Sange u. Moderne Tag⸗ Waggo 

W aag 


bl= 
af Wangene. Die di rette 
on, Suthinjon, Wi⸗ 
U und allen lägen im 
d 


pi 

Be frei) er Balaf 

Lınie nah Nelfon, 
ita, Abil 


fornien 
ic Küſte. 
Route 
züge täglich 
Leavenworth, 
Vaul. Die 
1J 


r acht tooll aus 
St 


dweitend. \ 'y Sio 
Yweig unie e , "purchichneibet großer 1 —. 
und MeiereisGürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central⸗Dakota. 
Die „Kurze Linie“ iiber Seneca und Kantalee bietet 
An nehmtichfeiten zum Reifen nad und von Indiana⸗ 

icinnati and anderen jirdlichen Plätzen. 

Jahrfar ten, Landkarten, Fahrplänen oder 
nfchter Information wende man fich an eine belie 
Bige "Son * aid Office oder adreifire: 


@. 2t. 5. Sm 
Ben..Be dhftefüßrer, Asf't Gen. Tidet u. —— rt. 
Chicago, ZU. 


26.'90—25,’91. 


Lieder - Perlen, 


Dbiges ift der Name eines neuen Lieder⸗ 
buches mit Noten, zum Gebrauh für 
Sountagſchulen und Erbaunugsverſaum⸗ 
lungen. 

Dieſes vortrefflihde Gefangbuh für 
Sonntagihulen und öffentliche Gottes 
dienste verurjachte große Senfation und 
ift der Gegenftand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die es gebrauchen, ſchätzen 
befien Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

”I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.“ — C. 
D. Ams’tutz, Ohio. 

„Das ift wirklich ein Schönes Büchlein.’ 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minneſota. 

”Ithink it is just the book for Sunday 
Schools.‘‘ —EmMA Kiekhoefer, Wisc, 

»We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio. 

„Dies Buch erwirbt ſich Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Ras. 

„Wirklich ein Schatz von herrlichen Lies 
dern.‘ — Ev.:PBanier, Ont. 

„Ein föftlicher Liederſchatz.“ — Rev. ©. 
Umbreit, Wis. 

Ein Prediger hat Schon 1600 Copien be= 
ftelt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonn» 
tagichulen und Gemeinden. 

1. Das Buch) wurde von E. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zufammengeftellt. „Jubeltöne ift das pos 
pulärjte Buch diejer Art, das jein Amerifa 
herausgegeben wurde, und hat fich bisher 
des größten Verkaufs unter allen Liederbü- 
chern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö—⸗ 
ren zu ben berühmteften Dichtern des Lanz 
des, wie Ira D. Sanfey, G. €. Stebbins, 
E. O. Excell, T. C. O'Kane, 3. Baltell, 
E. S. Lorenz, W. W. Bently, J. R. 
Sweny, S. W. Straub, J. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrick, J. MeGranaham, Frl. 
J. F. Knapp, A. J. Schowalter, J. H. 
Kurzaknabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgeſuchteſten 
Stücke genannter Perſonen. Es iſt ein 
wirklicher Schatz. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

5. Das Buch erfcheint in ſchönem, faus 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in eine 
fahem Band, roth und ſchwarz verziert. 


Preis: 30 Cents per Eremplar; 83.00 
per Dutzend. Beſouderer Hundertpreis. 
Man adreffire: 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 
5 —1B 


*2N* ü üch e re; ! 1! 

Bibeln, en Bibliſche Geſchichten, 
Choralbůcher von H. F. (einſtimmige), A⸗Be⸗ 
E Buchftabir- und Le ebücher, Gefangbücher 
Wunfhumfcläge und Kalender, ſowie au 
verfhiedene hrijtliche Bücher find zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
00-5291 York Ce., Neb. 











Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





